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lir. 1*1. Rartsinte, Samstag , den 7. August i-s-. r-. Iattg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vadens .
Dchgobe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
PgMnementSpreiS : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlichPf., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen^ geholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
üNMk.^ «rch den Briefträger inS HauS gebracht2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luifewstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—VS1 Uhr.
RedaktionSschlutz : y*10 Uhr vormittags .

Inserate: Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. >49 Uhr. GrößereInserate müssen tags zuvor, spätesten» 3 Uhr nachm ., aufgeyeben sein .
GeschäftSstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ff7 Uhr.Druck und Verlag

Puchdrucke -rei Geck u. Co., Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil,Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;für den übrigen Inhalt : Herm . Kabel ; beide in Karlsruhe .

Für de« Inseratenteil vewmtwoiMchr
Karl Ziegler in KarlSenhe .

Ontere heutige Nummer «mtatzl 10 Seiten.

Nutzt die Zeit!
Kcnoffenl Der Steuerranbzug hat Hundert-
*tnht mit Empörung erfüllt .
Sorgt dafür, daß Zorn nnd Unzufriedenheit nicht, s verrauchen!
Jetzt fällt die Saat der Aufklärung auf besonders

ze« Boden .
Nutzt darum die günstige Zeit zur Agitation fürrSte Organisation und die Parteiprefse !
Jede Arbeiterorganisation sollte jetzt die Werbe¬

arbeit für den

„Bolksfreund"
PN dringendste « Hauptaufgabe machen .

Nene Leser . Das muß jetzt die Losung sein,Genoste« ! Stärkt unsere Reihe « , « ehrt die
gferschar jetzt durch eine «« fastende Anfklärung .

Nutzt die Zeit !

RapttattsilsdK Uerbeerungcn
auf dem Lande.

Kit dem Einzug von Industriebetrieben bekommt
naturgemäß auch das Leben in ländlichen Orten in vieler
Hinsicht eine andere Gestalt . Aber die kapitalistischePro -
iEionsweise hat auch die Lebensweise in reinen Bauern -
tnrfeni wesentlich geändert , ohne daß Industrie in denLrt kam, und zwar ist die Lebenshaltung keine bessere,eine schlechtere geworden ! Man hätte meinen sol-H dah mit den bessern Berkchrseinrichtungen , mit demSrößern Absatzgebiet , das sich den Bauern bietet, und mitim Hähern Preisen , die sie für ihre Produkte erzielen, sich"

>öie Lebensweise auf dem Lande besser gestalten werde.1 doch ist dem nicht so .
. ES zeigt sich jetzt wieder ein« Erscheinung, die an eine
ahusiche am Ausgang des Mittelalters erinnert . Solangeki kein Absatzgebiet für landwirtschaftliche Produkte , kei -

städtischen Markt gab , hatten nicht nur die Feudal -tewit und Pfaffen , sondernd auch die Hörigen und leib -; Bgewn Bauern und die Knechte und Mägde zu essen undU trinken im Ueberfluß . Denn verkauft konnten keinewerden und allein vermochten die „Herren " undder Kirche " die reichlichen Erträgnisse des Bodens
verzehren. Die Bauern haben damals sich gutErst als ein städtischer Markt entstanden war

^ 7,die landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu Geld gemacht ,*
^ Kömer damit erworben werden konnten, rissen die^ ^ igen das genossenschaftliche Eigentum der Bauern? W, unterdrückten die letzteren und das Hungerleben

^ «üuerkkchen Bevölkerung begann. Denn di« landwirt -? ^ kichen Produkte Ware» zur Ware geworden, die den"E
^ akherren Reichtum, Glanz , Macht verschafften .Ein ähnlicher Vorgang spielt sich zurzeit wieder ab , der

^ vichts anderes ist als ein weiteres Glied in der Ent -der kapitalistischen Produktion und der von ihr
Revolutimnerung >des wirtschaftlichen Lebens,'

^ wit zahllosen Menschenopfern im Gefolge vollzieht,
u die BerkehrSeinrichtungen noch mangelhaft ,^ Preise der landwirtschaftlichen Produkte infolge des

* ^lugebots noch relativ niedrig waren , solange dersein« Erzeugnisse noch vielfach selbst nach der Stadtund einzeln auf dem Wochenmarktverkaufen mußte,
v

der GeLerlös der Bauern aus Milch , Eier , Butter
,1
- Eiemüse kein großer . Fernab liegende Bauern brach-

^7 ^ »ur Getreide , Dich und Holz zum Verkauf urst>-^ «adern Produkte selbst mit ihren Knechten
^ sEiSgden . Ueberhaupt rentierte es sich nicht für den^ ne ^iktenen Erzeugnisse etwa zu verkaufen und
m

* an^>ere Lebensmittel einzutauschen. Er lebte mit
ftfi Ü ^ Qm’ü e urrd seinem Gesinde von dem , was sein Gut- M . Milch , Butter , Eier , Mehlspeisen bildeten seine

Wahrung , daneben auch Fleisch . Bekamen die Knechte^ ägde , die landwirtschaftlichen Arbeiter , auch einen

geringen Geldlohn , ihre Ernährung war immerhin nocheine kräftige . Das alles ist aber nun durch das Aufkom¬men der M 0 l k e r e i e n, durch die großkapitalistischeVer¬
arbeitung und den Vertrieb der landwirtschaftlichen Pro¬dukte ganz anders geworden!

Ein geradezu erschreckendes Bild von den
Verheerungen , die dadurch auf dem Lande an¬
gerichtet worden sind, entwirft 'der Medizinalrat Dr . E.Roth in Potsdam in seinen Vorträgen in i* r Vereinigungfür staatswissenfchaftlicheFortbildung zu Berlin , die jetztin Buchform als Sonderabdruck aus dem „KlinischenJahrbuch "

erschienen sind .
*) Geschädigt werden natürlichin erster Linie die ländlichen Arbeiter , welche vom

Gutsbesitzer beköstigt werden und nun eine viel geringereNahrung erhalten- als früher . Roth behauptet — wieviele andere Sachkenner —, daß die städtischen Ar¬beiter im allgemeinen sich durchschnittlich besser und reich¬licher nähren als die ländlichen Arbeiter . Man nehme an ,daß eine erwachsene männliche Person auf dem Lande
jährlich ungefähr 275 Kilogramm Getreidefrucht , 200 Kilo¬
gramm Kartoffeln , 40 Kilogramm Hülsenfrüchte, 350Liter Milch , 30 Kilogramm Fett und 60 KilogrammFleisch verzehren müsse , um bei gewöhnlicher Arbeit die

zum Körperhaushalt erforderliche Menge an Eiweiß, Fettund Kohlehydrate sicherzustellen .
„Hierin ist nun in den letzten Jahrzehnten eine to e s em t-liche Aenderung zuungunsten der ländlichenBevölkerung eingetreten . Die Ausbreitung der Indu¬strie, das Wachstum der Städte , die Entwicklung der Geld¬

wirtschaft nnd die Vervollkommnung der Verkehrsmittel habenauch jenen ländlichen Produkten , die ftüher zu nichts andermals zum eigenen Verbrauch verwandt wurden , einen Markt¬wert verliehen ; deshalb wird ihr Konsum im eigenen Haus¬halt auf das Notwendigste beschränkt."
Was der schweizerische Fabrikinspektor Dr . Schülerim Fahre 1884 bereits für die Schweiz nachgewiefcn habe ,daß die Milch ganz allgemein von den Bauern in die mitaller technischen Vollkommenheit des Großbetriebs einge¬richteten Molkereien eingeliefert und als Käse oder Butterin die Städte oder ins Ausland geführt werde , für die

einheimische Bevölkerung dagegen nur das minder¬
wertige Produkt , Magermilch und Magerkäse, zurück¬bleibe, fänden wir jetzt auch in vielen Gegenden Deutsch¬lands bestätigt . In den letzten Jahren mehren sich die
Anzeichen , daß tatsächlich auf dem Lande in weiten
Gebieten eine Unterernährung besteht .

" Die Land¬
wirtschaft kann in Deutschland den Bedarf an Milch , But¬ter , Eier , Fleisch und so weiter gar nicht decken , die Preise
sind, dank der Zölle, sehr hoch , die Bauern und großenGutsbesitzer machen daher alle ihre Erzeugnisse zu Geldund kaufen minderwertige Nahrungsmittel dafür ein. Es
ist ja eine bekannte Tatsache, daß die Arbeiter auf großenGütern Margarine bekommen und statt Milch
Zichorienkaffee. In vielen Großstädten , wie Berlin , Ham¬burg und München, ist der Milchverbrauch pro Kopf der
Bevölkerung doppelt und dreimal so groß als auf demLande!

Wiederholt sind Klagen laut geworden, berichtet Rot,daß auf dem Lande Handwerker, Beamte , Arbeiter nichtselten auch die Besitzer selber für ihre Familien und ihre
Bediensteten die von dem Arzte verordnete Milch nicht er¬
langen konnten, weil im ganzen Orte keine Milch
zu haben war . „Ebenso wie die Milch und die Butter sind
auch die Eier in weiten Gegenden unseres Vaterlandes
aus herkömmlichen natürlichen Nahrungsmitteln desLandes zu Luxusartikeln geworden.

" An die Stelle
dieser natürlichen Nahrungsmittel treten auch auf dem
Lande Magermilch, Kaffee, Leinöl, Kunstbntter , ameri¬
kanisches Schmalz und Margarine . Die Kinder werden
frühzeiftg an Kartoffeln und Kaffee gewöhnt, außerdem
haben als Ersatzmittel die verschiedenen Kindermehle aufdem Lande an Ausdehnung gewonnen. Die Folgen dieser
minderwertigen Ernährung kommen in dem schlechteren
Gesundheitszustand der ländlichen Bevölkerung zum Aus¬
druck. In einer im Auftrag des Bayerischen Frauenver -
eins von Weigl verfaßten Denkschrift wird erklärt , daß der
nahezu vollständige Milchverkauf durch die Bauern invielen Teilen des Landes ans die Gesundheit der Säug¬linge und der Heranwachsenden Jugend überhaupt einen
unheilvollen Einfluß ausübe . Die Säuglingssterb¬
lichkeit ist dadurch groß, aber die mangelhafte Ernäh¬

*) Ländliche Hygiene .
4Keriay von Gustav Fischer.

Von Dr . E. Roth . Jena,

rung der Säuglinge soll auch die Ursache fein, daß die
Militärtauglichkeit auf dem Lande zu¬rück g e h t . Der holsteinische Arzt Dr . Elasten weist aufdie große Verbreitung der Bleichsucht unter der weiblühenJugend seines Wirkungskreises hin und führt diese Er - ,scheinnng auf di« mangelhafte Ernährung der '
sogenannten kleinen Leute auf dem Lande zurück.Bor nicht langer Zeit wurde in Holstein noch überall
Grütze und Milch in reichlicher Menge verzehrt, währendjetzt Kartoffeln und Kaffee an ihre Stelle getreten find .Die eiweißhaltigen Nahrungsmittel first» als tägliche Kost
verschwunden und das wirkt in höchst nachteiliger Weifeauf den Ernährungs - und Kräftezustsrst» der Bevölker¬
ung ein.

So und ähnlich lauten die Berichte der Aerzte an«allen Teilen Deutschlands.

Neuerte NachriMe«.
Hus der württembergifeben Kammer .

Stuttgart , 6 . Aug. In der zweiten Kammer wurdeder dringliche Antrag der Volkspartei auf Hinaus¬schiebung der Kaisermanöver wegen derschlechten Ernteverhältuisse mit 51 gegen 32Stimmen angenommen . In der Schlnßabstimmung wurdedaS Bol -ksf -chulgefetz mit 62 gegen 26 Stimmen
angenommen. Das Zentrum stimmte dagegen.

©enoffe Rae febwer erkrankt
Esten, 6. A»g . Der sozialdemokratische Reichstags-

Abgeordnete für den Wahlkreis Bochum , Hns , liegt anschwerer Lungenentzündung und einem Herzleiden bewußt¬los darnieder . Sein Zustand ist sehr ernst. Die Kris«wird hente « er morgen erwartet .
Huezabfong der Gehaltszulagen für die

Reicbsbeamten.
Berlin , 6. Aug . Die Auszahlung der Gehaktszulagenfür Beamte und Uttterbeamte der Reichspost , die vomReichstage bewilligt worden sind , erfolgt mit rückwirkmr-der Kraft ab 1 . April 1908 in der Zeit vom 16. bis 26 . ds.Mts . Auchdi« Postboten sowie die bei der Post beschäftigtenAushilfsarbeiter usw. erhalten eine Aufbesterung ihrerTagegelder und zwar beziehen sie fernerhin für den An¬fang 3 Mk. statt bisher 2,70 Mk. täglich.

Deutfcbland und Hmerika .
Berlin , 6 . Aug . Deutschland wird das Haadels -Provi -

soirum mit den Vereinigten Staaten infolge der neuenamerikanischen Tarifbill kündigen.
Oer Generalstreik in Schweden .

Stockholm , 6 . Aug. Der Vorsitzende der LandeSorgam-
sation, Reichstagsabgeordneter Lindquist , erklärte Blat¬tern gegenüber, daß seine Partei eine Vernrittkneg vonseiten der Regierung in der Stteikrmgelegenheit nichtwünsche. — In Goetheborg beschloß das Fahr - und Werk¬stättenpersonal der Straßenbahn , die Arbeit heute estyu-
stellen.

Privot -TElegramme.
Buch eine folge der fmanzreform .

Laut Strffttmitfl der Generaldirektio « der badisch«» Staats -
bah »«n durch Anschlag gibt es von äBwtta«, 9. d. R „ ab fürdie a« der Bahn beschäftigten Arbeiter statt wie bisher 1 LiterKaffe nur «och einen halben Liter in Ratione« von jeeinem Viertelliter. Die katholischen Arbeiter von Karlsruheund Umgegend beabsichtige «, dem „Badische» Beobachter" ein«,
Fackelzug zu veranstalten .

KatbottTtbe Hrbeiter gegen das Zentrum .
Esse«, 7. Aug . I « einer hinter verschlossen euTüren stattgefuudenen BertrauenSmännerversammlnngde»Zentrums kam es zu einer lebhaften Diskussion und scharfe«Angriffen gegen dr« Abg . GieSbertS . Ei» nationaülbera-les Blatt weiß darüber folgendes zu beruhten : Alle Rednergingen mit GieSbertS scharf ins Gericht. Zwei Reimer,T ü r ck nnd B i b e l t , rrkKrtrn , daß in der ZentrumSfraMon

hie Arbeiter nicht zu ihrem Re -chte kämen . StattArbeitervertreter zu wählen , werde ein Adeliger um den ,andern gewählt. GieSbertS erklärte» daß ihm die parlatmentarische Arbeit keine Freude mache ; wenn man der ■nnng sei, daß er den Arbeiterinteressen geschadet habe,man einen andern Abgeordneten wählen . .Sparer ;Die Berliner Ersatzwahlen . '
für die vier als ungiltig erklärten sozialdemokratischen M "
finden in der Weise statt, daß am 26. Oktober die Urnnd am 30. November die AbgcvrdnetenwaHlen erfolgen
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Jkb trau mied niedt !
"

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Nach einem
Bericht der „Berliner Zeitung am Mittag " soll der Bru¬
der deS Preutzenkönigs Wilhelm , der Prinz Heinrich ,
auf einem Diner über die beabsichtigte , aber dann doch
wohbveißlich unterlassene Auflösung des Reichs¬
tags gesagt haben :

«Er ist beS erste Mal , daß Seine Majestät bas „Ich trau
« ich «icht" gesagt hat . Es ist ihm die Auflösung sehr nahe-
gelegt worden . Und ich hätte auch aufgelöst.

Nach der „Berliner Zeitung " soll sich der Prinz
„eigentlich noch etwas schärfer " ausgedrückt haben.

Dieses „Ich trau mich nicht ! " — wahr oder erfunden
— kennzeichnet ebenfalls die Situation der preußischen
Wahlreform . Die Regierung des Königs von Preußen
traut sich nicht , das Königswort vom 20 . Oktober einzu¬
lösen . Sie wird entweder gar keine Reform Vorschlägen
oder aber eine, die nicht im Ministerium des Innern , son¬
dern im konservativen Parteibureau entworfen ist.

Jirsofern ' bleibt alles beim alten . Wir haben in
Preußen -Deutschland , das mußte in den letzten zwanzig
Jahren auch ein Blinder mit dem Stocke fühlen , eine
Monarchie, die mitunter stark in Worten , niemals
aber stark in Taten war . Der neue preußische Mi¬
nisterpräsident und Reichskanzler Herr v . Bethmann -Holl-
weg ist der letzte, um an diesem Zustande der Dinge etwas
zu ändern . Er ist ein typischer Vertreter der „Jch- trcm-
mich-nicht -Politik " .

Herr v . Betmann -Hollweg hat wahrhaftig genug Re¬
spekt vor dem schwarzen Block , man braucht ihn nicht noch
durch Drohnoten einzuschüchtern , wie es die ultramontane

. „Germania " tut , die schreibt ;
Die Vergeltung für den Sturz deS Fürsten Bülow soll

nach den Wünschen liberaler Blätter der , Reichskanzler von
Bethmann-Hollweg üben , indem er i» Preußen eine Wahl¬
reform auSarbeite , welche die Konservativen ablehnen . . . .
Wie der Reichskanzler gegen die Konservative « dir Reform
machen soll, ist ein Rätsel, denn im Herrenhaus « geben diese
den Ausschlag .

Das Berliner Organ einer Partei , die den christ -
l i ch e n Arbeitern ins Gesicht hinein behauptet , sie
sei eine Anhängerindes gleichen Wahlrechts
für Preußen , rät also dem Reichskanzler, die Wahl¬
reform mit den Konservativen zu machen . Es
stellt als Dogma der preußischen Politik den Satz auf :
„Keine Wahlreform gegen die Konserva¬
tiven ! " Und damit ruft es den Millionen , der unge¬
heuren Mehrheit des preußischen Bolkes, die eine Befrei¬
ung aus Len Ketten des Klassenwahlrechts ersehnt, das
höhnische Trutzwort zu : Laßt alle Hoffnung schwinden !

So sieht man wenigstens einigermaßen klar, und das
arbeitende Volk Preußens weiß, auf was es sich einzu¬
richten hat . Heute traut sich die Regierung de? Königs
von Preußen nicht , das Königswort vom 20 . Oktober ein¬
zulösen und an dem Dreiklassemvahlrecht zu rühren . Das
allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht wird in
Preußen erst an dem Tage eingeführt werden, an dem sich
die königliche Regierung nicht mehr trauen wird, es dem
Volke zu verweigern.

Politische Uebersicbt.
Die Liebesgabe für die Hgrarier .

Im „Berliner Tagblatt " beschäftigte sich vor einigen
Tagen der Landtagsabgeordnete Hoff mit der Brannt -
wein-Äiebesgabe für die Agrarier . Im Anschluß hieran
veröffentlicht das „Tagblatt " folgendes Schreiben eines
Großdestillateurs aus Mitteldeutschland :

„Herr F . Hoff , Mitglied des Abgeordnetenhauses,
irrt sich, wenn er behauptet , daß die Liebesgabe den Agra¬
rier« nur «ine Rente von 45 Millionen Mark abwirft ;
dieselbe ist in der Tat bedeutend höher , was nach¬
folgendes Rechenexempel beweisen wird :

Der Konsum an Trinkbranntwein ist jährlich 240 MI -
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lionen Liter in Deutschland ,und das Kontingent bewegt
sich in dieser Höhe (4s^ Liter pro Kopf der Bevölkerung) .
Tiefe sind bezahlt worden mit 86 Mk . pro 100 Liter (z . B.
voriges Jahr ) . Hiervon gehen ab 16 Mk. Maischraum¬
steuer , zirka 6 Mk . Brennsteuer ; demzufolge haben die
Agrarier gelöst für 240 Millionen Liter Trinkbranntwein ,
netto k 100 Liter 64 Mk . , zirka 153 600 000 Mk . Dagegen
war der zehnjährige Durchschnittspreis an der Berliner
Börse (1877 bis 1887) nur 36 Mk . für Rohspiritus ge¬
wesen . Hierin waren inbegriffen 16 Mk. Maischraum¬
steuer ; daher war der Erlös für 240 Millionen Liter nur
48 Millionen . Eie erzielen daher jetzt 105,6 Millionen
mehr als vor der Kontingentierung , da die gewerblichen
Brennereien lahmgelegt worden sind .

Airch für den Rest der Produktion (zirka 160 Millionen
Liter ) , welck>cr hauptsächlich für Brennzwecke Verwendung
findet , wird zirka 10 Mk. pro 100 Zentner mehr erzielt
als vor 1887.

Die dortige (Berliner ) Produktionsbörse wird jeden¬
falls obige Angaben bestätigen können und werden man -
chsm die Augen öffnen, welchen ungeheuren Nutzen die
Agrarier durch dieies, in keinem anderen Lande der Welt
bestehende Branntweingesetz haben.

Diese Beträge , die aus den Taschen der Aermsten der
Armen herausgeholt worden sind , hätten fast hingereicht,
die sämtlichen Schulden des Reiches zu ttlgen .

"

Menn das Zentrum „aufklärt " I
Die klerikalen Blätter in der Rheinprovinz sind bereits

an der Arbeit , „Aufklärung " über die Haltung des Zen¬
trums zu verbreiten . Wie diese Aufklärung aussieht , da¬
von nachstehend eine Probe . Es wird erzählt , daß die
neuen Steuern notwendig geworden sind wegen der Reichs¬
tagswahlen im Jahre 1907 . Die Mehrheit , die Fürst Bü¬
low damals zusammenbrachte, hat alles bewilligt , was
für Heer, Flotte , Kolonien und Weltpolitik verlangt
wurde. Das dicke Ende kam nach. Der Reichsgeldbeutel
wurde immer leerer , die Schuldenlast mußte bis zur Un¬
erträglichkeit gesteigert werden, und der Größenwahnsinn
nahm schließlich ein trauriges Ende ; wie bei allen Leuten,
die über ihre Verhältnisse leben, kam am Schlüsse der große
Krach . Fürst Bülow ging , der Block zerbarst , und die Zen¬
trumspartei mußte schließlich unter Mitwirkung der Kon¬
servativen die Sache in die Hand nehmen und für Ord¬
nung sorgen. Diese Aufgabe war nicht leicht , galt es doch ,
Hunderte von Millionen Fehlbetrag im Reichshaushalt
zu beseitigê und für die Tilgung der in den letzten Jah¬
ren aufgehäuften Schulden zu sorgen. Hierzu kam der
Rückgang im Ertrag der bereits bestehenden Einnahmen
des Reiches , die unter den schlechten Zeitverhältnissen zu
leiden haben. Deshalb müssen jetzt große Opfer gebracht
werden, um die schlimmen Folgen der Bülowschen Block¬
wirtschaft auszugleichen : auf die kurze Herrlichkeit folgt
der wüste Katzenjammer. Das sind die Ursachen der neuen
Steuern , die jetzt alle Volkskreise belasten.

So wird das Zenftum zum Retter des Vaterlandes
aus großer Not umgeschwindelt. Wie recht hatte doch der
verstorbene S i g I : „Sie lügen wie die Teufel und schwin¬
deln aus Prinzip .

"

Vas nicbthonfessionelle Zentrum .
Wie es mit der Behauptung des Zentrums , die Partei

hätte mit kirchlichen Dingen absolut nichts zu tun , bestellt
ist, beweist ein Schreiben des Zentrumsabgeordneten
Hoen , das er an die katholischen Pfarrer seines Wahl¬
kreises gesandt hat . Er fordert darin die Pastoren auf ,
ihm Namen eines oder mehrerer zuverlässiger Z

'entrums -
leute anzugeben, an die man sich im Ernstfälle bei Wahlen
und sonstigen Parteifragen als Vertrauensleute wenden
könnte. — Das heißt nichts anderes , als sich mit Hilfe der
katholischen Geistlichen Wahlsttmmen zu kapern.

Uebcr eine Million Invaliden - und Altersrentner .
Die erste Million von Invaliden - und Altersrentnern
in Deutschland ist erreicht. Nach dem Reichsversicherungs¬
amt gab es am 1 . Juli ds . Js . 877 269 Jnvalidenrentner ,

Piobfematiscbe Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

181 - (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Wohl war während dieser Zeit , die ich nach dem Schlag
beS Herzens und dem Fall der Tropfen maß , die von der
feschten Decke des Kerkers sickerten, mein Glaube an die
vermeintliche Göttlichkeit der Weltordnung arg erschüttert
worden — aber, ich sage dir , meine Lebenskraft war groß
und mein Wille zum Leben übermächtig. Ich hatte in den
stillen öden Nächten , wo ich mich ruhelos auf meinem har¬
ten Lager wälzte, wohl 'das große Wort , das uns erlöst,
vernommen, aber ich hatte es nur halb und nicht einmal
Halb verstanden. Ich hatte es in der langen Lehrzeit eben
erst zu buchstabieren begonnen; das Leben sollte mich noch
in seine harte Schule nehmen, bevor ich es fließend lesen
lernte .

Ich war kaum aus meiner Haft entlassen, als ich —
du kannst dir denken , mit welchen Gefühlen — hierher nach
Fichtenau eilte . Ich hatte im Anfang meiner Gefangen¬
schaft einen und um den andern Brief von Leonore er¬
halten , in welchem sie mich zur Standhaftigkeit , zum Aus -
härren beschwor, bei demselben Gott , zu dem sie allstündlich
ihr« Gebete um meine Freiheit sende . Diese Briefe waren
seltener geworden, bis sie nach zwei Jahren ungefähr ganz
ausblieben . Das war mir das schmerzlichste ; aber ich
glaubte stets, daß nur die Grausamkeit meiner Kerkermei¬
ster mir diese Labetropfen versage und biß die Zähne
zusammen und fluchte meinen Peinigern .

Ich hatte den Leuten Unrecht getan.
Tief in der Nacht kam ich nach Fichtenau . Ich fuhr

direkt nach dem wohlbekannten Hause, ich sprang aus dem
^ agen, ich riß an der Klingel . Da öffnete sich oben ein

ster , ein altes Weib schaute heraus und fragte nach
t em Begehr. Ich fragte nach dem Rektor. Der ist seit
\ Jahren tot , war die mürrische Antwort . Und wo ist
; Tochter? Da müssen Sie den vornehmen Herrn fra -
, >er mit ihr vor drei Jahren davongelaufen ist ; sagte
b eib und warf das Fenster zu .

stand wie vom Donner gerührt . Dann lachte ich

laut auf , aber ich verstummte plötzlich vor einem stechen¬
den Schmerz in meinem Herzen, denn, Oswald — ich hatte
Eleonore geliebt.

Wie. ich in den Gasthof gekommen bin , weiß ich nicht .
In der Nacht schreckte ich die guten Leute durch wildes
Gelächter und wahnsinniges Toben aus dem Schlaf — sie
brachen in meine verschlossene Stube — ich lag im Deli¬
rium . Die Kerkerlust hatte an meinen Nerven gezehrt
und der fürchterliche Schlag , der mich so unvorbereitet ge¬
troffen , das morsche Gebäude ganz erschüttert. Ich rang
vier Wochen lang mit dem Tode, aber ich klammerte mich
zu fest an das Leben und der Tod ließ seine Beute fahren .
Wohl mir ! der Tod wäre nicht der rechte Tod gewesen ;
er hätte mich dem Leben wieder ausgeliefert . Wenn ich
jetzt sterbe , so sterbe ich für immer.

Ein Schauer durchrieselte Oswald . Was bedeuteten
diese mystischen Worte : für immer sterben ? enthielten sie
das große Geheimnis , von dem ihn jetzt noch ein dichter
Vorhang trennte ?

Meine Rekonvaleszenz, fuhr Berger fort , dauerte lange,
denn meine Kräfte waren bis aufs äußerste erschöpft wor¬
den. Ich schlich an meinem Stabe durch die Gassen des
Städtchens , und freute mich, wenn Ich jeden Tag ein paar
Fuß höher bergan steigen konnte, bis ich es endlich so weit
gebracht hatte , daß ich diesen Platz hier erreichte, — den
Zeugen eines Schwures , der, wie ich erwähnte , für die
Ewigkeit geschwoveu war , und der verweht war , wie der
Hauch des Mundes . Hierher kam ich jeden Tag , um über
mein verlorenes Glück zu weinen und mit dem Himmel
zu hadern , der seine Sonne scheinen läßt über die Unge¬
rechten , und auf Gerechte seine Blitze schlendert . Denn ich
war , wie Lear , ein Mann , an dem mehr gesündigt war ,
als er sündigte . Ich hatte es treu und gut gemeint mit
allem, was ich erstrebt und gewollt im Leben . Ich hatte
mein Vaterland geliebt, wie ein Kind die Eltern liebt, mit
gläubiger Seele — und zum Dank dafür hatte es mich
fünf Jahre im Kerker schmachten lassen ; ich hatte Eleonore
angebetet mit jedem Blutstropfen meines Herzens — und
zum Lohn dafür hatte sie mich verraten . Ich hatte bis
zu diesem Augenblicke so gelebt, daß ich hintreten konnte
vor alle Welt und sprechen : wer kann mich einer Sünde

Seite
104 931 Alters - und 18 819 Krankenrentner ,
1001019 Rentner auf Grund des Jnvatidenverstch«r^
gesetzes . Die Alters -und Invalidenversicherung ist

"
1 . Januar 1891 eingeführt worden , hat also nach
Jahren die erste Million erreicht.

Zum Gesetz über die deutsche Staatsangeh «
ist eine Novelle in Vorbereitung , die Voraussicht̂
nächsten Winter dem Reichstage zugehen wird . JFs
neuen Novelle soll bestimmt werden, daß gemäß
lischen Gesetzgebung Deutsche ohne ihren Willen
Staatsangehörigkeit nicht verlieren können. Die n
mäßigen Konsulatsmeldungen , die bisher für Ausla«,
deutsche vorgeschrieben sind , wenn sie ihre NationaliA ;
halten wollen, sollen also beseitigt werden. Die Ertz
bung der deutschen Staatsangehörigkeit durch ftgr
Deutsche und ihre Nachkommen wird wahrscheinlich
leichtert werden.

Ausland .
Nieder mit Nikolaus !

Als letzten Montag die Sitzung der römischen ^
verordneten beendet war , erhob sich Genosse Della Sei»
hielt eine Rede , in der er die russische Nation der « tfj-
darität des italienischen Volkes und des gemeinsame» f~
scheus gegen den Zaren und seine Jtalierrfahrt verfich
Die Zuhörer auf den Tribünen klatschten ihm lebhaft !
fall und die sozialistischen und republikanischen 6t
verordneten applaudierten Dolla Selas improviß
Rede . Dem hyperliberalen und überloyalen Bürger
ster von Rom , Herrn Nathan , war die Geschichte
unangenehm : er wollte den Redner am Spreche vechs»
dern, und als das nichts half , erklärte er die Sitzung 1=3
geschlossen — aber Genosse Della Sela ließ sich
irren : Er führte seine Rede weiter und beendete sie ,
lich unter stürmischen Beifallskundgebungen - des
toriums .
Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise in der SchWeft » ^

Die schweizerischen Bundesbahnen haben die Preisefct
Rückfahrkarten um 10 Prozent erhöht . Nunmehr erhÄ^
auch die sehr beliebten Generalabonnements eine nicht
bedeutende Preiserhöhung ab 1 . Oktober ds. Js .
Tarifsätze sind folgende (die bisherigen Sätze fügen vir i
bei) : es kosten Generalabonnements :

’
2. Klaff« künftig 8 . Klaffe

bisher Fr . Fr . bisher Fr. Sr.
für 15 Tage 55 65 40 45
für 30 Tag« 85 100 60 70
für 44 Tage 110 130 80 80
für 3 Monate 195 220 140 155
für 6 Monate 310 ' 340 220 240
für 12 Monate 485 625 345 876

8 Fr . ist in de» Am
Des weiteren beabstch-

Die Hinterlegungsgebühr von
stehenden Sätzen nicht enthalten . — - . > ,
tigt die Bundesbahndirektion die FreifahrtsbewwWMß
a» Beamte fremder Eisenbahnverwaltnngcn cmfznheß* .
Diese „Reformen " dürften den ohnehin zurückgeheM»
Fremdeuverkehr in der Schweiz noch weiter reduziere«.
Mit solchen unsinnigen Experimenten kann man die
Schweizer Eisenbahnfinanzen nicht bessern , ganz M
Gegenteil .

Badiscbe Politik.
Hoch die Tabaksteuer!

Die Schwarzen sind doch Teufelskerle . Erst
alle Welt, daß durch die Tabaksteuer eine Vermin
des Verbrauchs und demzufolge eine Einschränkun
Produktion eintreten werde und daß zahlreiche Sri .
entlassungen unausbleiblich sein werden . Der RutWsk
hat sogar 4 Millionen Mark vorgesehen, um diesm Ap
beitern eine kleine Entschädigung geben zu «mm
sie nicht sofort verhungern , sondern erst später. Seust
das Zentrum war mit dieser Vorsichtsmaßregel «W« '

Menschenherzen eine dunkle Stelle ist , an der or ^ rhiw
Angesichts vorüberschreitet; daß noch kein Mensch v«
erblickte , für den nicht eine Stunde kam , in weM

Leben unzähliger Menschen nichts weiter als ein
felter Kampf mit der grimmen Not ist ; daß Kranchtt̂ ^
Sünde und Reue und sorge
unser Leben aushöhlen , wie die

■die trefflichen Minierer .
ie Maden die FrucM .

unsere beste Freude ein Tanz über Gräbern istund ^
wenn das Leben wirklich köstlich war , der unerbittliche
ein Spott und ein Hohn ist für dies köstlicheLebe ».
ich sah mich um in der Natur , aus der die Poeten ^
Idylle machen , und sah , daß sie entweder tot und g l ^
los ist , oder , wo sie lebt und fühlt ,das blutige Drau .
menschlichen Daseins nur in roherer , nackterer Form
derholt . Ich sah , daß die einzelnen Geschlechter c er' •

^
in grimmiger , unversöhnlicher, von keinem
unterbrochener Fehde begriffen sind und daß rhre -
mit einer brutalen Grausamkeit geführt werden , n
der sich manchmal die raffiniertesten Martern der v
sition noch sehr unschuldig ausnehmeu . »„ nwu,

Und während ich so Stück für Stück die ^unten^-- ^ ^

zeihen — und doch ! und doch ! Ich marterte mm
mit dem Versuch der Lösung dieser Widersprüche ab 3g.
hatte noch immer nicht begriffen , daß das Leben seAt «e ,
große Sünde ist, aus der alle andern mit derselben
Wendigkeit fließen , mit welcher der Stein , der einmcu v
Bewegung gesetzt ist , unaufhaltsam in den AbgrundJom -
Aber so viel wurde mir doch klar, daß es kein Go»
Liebe sein kann, der eine Welt erschuf und schafft, » JjjJ
eher die Sünden der Väter an den Kindern und Kv»» '
lindern heimgesucht werden ; eine Welt, die überall »»«
dem jesuitischen Grundsatz regiert wird , daß der
scheußlichsten Mittel heiligt . Ich hatte bis jetzt ^
Dingen und Menschen nur überall die gute Seit« am
gesucht, jetzt hatte das Leid, das mich selbst betroffm, *****
Auge aufgetan für die Leiden aller Kreaturen .
jetzt daran , daß auf jedem Blatte der Geschichte erneSlV ^ ?
dertat verzeichnet steht, vor der sich unser Haar str^
und unser Blut gerinnt ; ich dachte daran , daß in I®rj |
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fette 3. Samstag , den 7. August 1909. Sette 3.
- ' ' ''

Tjerut „Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste" ,
nämlich die auf die Straße gesetzten Arbeiter der -

ilire Almosen bekommen , kann das Zentrum seinen
fflLiudfj dazu geben und sagen : Seht , der einzig wahren

^ -Nerrmrtei, dem Zentrum , habt ihr das zu verdanken!
^

Aber jetzt stellt sich bereits heraus , daß die Millionen
1

.
'
.Mt gebraucht werden und eventuell an den Peters-

Meführt werden können, denn der „Beobachter "
aus Untergrombach, anscheinend aus dem Pfarr -

2endes ins Ohr blasen:
Welchen Schwindel gewisse Leute roter Couleur mit

Tabaksteuer treiben , das ergibt sich daraus , daß jüngst ein
=L,rtfant , der nicht zu uns gehört , schmunzelnd gestand :

mach ich in vier Wochen, was ich sonst in vier Jahren'
adc !" Uebrigens dürfte gerade bezüglich der Zigarren , die

w Untergrombach hergestellt werden , das Geschäft in Zu
,^nft überhaupt eher ein besseres als ein schlechteres werden
lind das infolge des von der neuen Mehrheit angenommenen
Krrtzolles , der den guten ausländischen Tabak der teuereren
Zigarren trifft , während er die billigere Qualität schont.

"

heißt es Wörtlich in dem schwarzen „ Arizona -Kiker "
cyn Fabrikanten in Untergrombach möchten wir auch ken-"J ; ernen, vielleicht stellen unsere Untergrombacher den
Pmncn desselben fest, was doch sicher eine Leichtigkeit ist,

wenn z . B. ein Zigarrenfabrikant in der Woche
« Mille fabriziert , so macht das im Jahre 1000 Mille und
H, 4 Jahren 4000 Mille . Diese 4000 Mille hat er nun
n«fi der Nachricht des „Karlsruher Arizona -Kikers" in
j Wochen anfertigen lassen und das dann „schmunzelnd

Pfarrer mitgeteilt , der dann damit beweist , „welchen
Schwindel gewisse Leute roter Couleur mit der Tabak¬
steuer treiben .

" Der Mann hat sicher sämtliche Tanzsäle
von Untergrombach gemietet und muß eine unglaubliche
Aengc Arbeiter eingestellt haben.

Mit solchem hahnebüchenen Humbug , den ein Blinder
mit dein Stock greifen kann, gehen die Schwarzen augen¬
blicklich hausieren , um ihre Schindluderpolitik denjenigen,
die es glauben , schmackhaft zu machen . Sie nennen das
- „aufklären "

. Mittlerweile läuft aber bei uns folgende
Meldung aus Westfalen ein :

Entlassungen von Tabakarbritern als
Folge der Tabaksteuer werden jetzt in erhöhtem Maße vorge
aommen. Wie aus Westfalen gemeldet wird , hat die Firma
Lite , Lenzinghausen von ra. 60 beschäftigten Arbeitern allen
bis ans 16 gekündigt. In Eulershausen kündigten die Firmen
Andre und Krüger u . Blumenau , die beide ihren
Sitz in Bünde haben, den in ihren Filialfabriken beschäftigten
Zigarrenarbcitern. In Betracht kommen 225 Arbeiter . In
Sesenkampf entläßt die Firma Zülch u . Nitzsche , Sitz
Scharmbeck bei Bremen , 26 Arbeiter . Die Firmen Reh¬
ling u . Blank und Steinmeister u. Wellensick ,
beide Sitz Bünde , schließen am 15 . August ihre Filialfabriken
bis auf weiteres .
So sieht es also in Westfalen aus , im Hauptsitze der Zi -

prrenfabrikation und so wird es auch bei uns in Baden
kommen, das kann gar nicht ausbleiben . Wenn kurz vor
tznkrasttreten der Steuer einige Fabriken mal stärker be¬
schäftigt find , so ist das leicht begreiflich und beweist gar
nchts. Die Zündholzfabriken arbeiten Tag und Nacht.
Deshalb werden die Zündhölzer später doch teurer und die
Vroduktion wird eingeschränkt.

Wir bestreiten direkt die Wahrheit und Mög¬
lichkeit der „Beobachter" -Notiz und verpflichten uns ,100 Mark in die Kaffe des katholischen Volksvercins
in Untergrombach z. H .des Herrn Pfarrer Graf
zu zahlen, falls man uns den Namen des Fabri¬
kanten nennt . Herr Pfarrer Graf wird so viel In¬
teresse am Bolksverein haben, daß er hilft , ihm
diese hundert Mark zuzuföhrcn .

Unter die Befitzsteuern
die Zentrumspresse auch die Grundskiicksumsatzsteuer .
wird ja diese Grundstücksstempelsteuer hin und wie-

« vom Besitz getragen , in den meisten Fällen aber trifft

dies, soweit der städtische Grund und Boden in Betracht
kommt , nicht zu . Diese Steuer wird in der Stadt in
99 von 100 Fällen auf die Mieter abgewälzt . Es
ist einfach lächerliche wenn der „ Badische Beobachter" das
zu bestreiten versucht . Die Steuer beträgt jetzt 3s4 Pro
zent, das ist eine sehr beträchtliche Belastung der Grund
stücke, die der Besitzer unmöglich tragen kann. Natürlich ,wo der Besitzer das Grundstück für sich allein braucht, ist
eine Abwälzung ausgeschlossen . Allein dieser Fall ist
äußerst selten. Aber auch loenn die Steuer nicht abge¬
wälzt würde, könnte man sie viel eher eine Mittelstands -
denn als eine Besitzsteuer bezeichnen . Wer baut denn in
den Städten die Häuser , wer kauft die Grundstücke und
die Häuser ? Der Besitz in den seltensten Fällen , vielmehr
ist es der Mittelstand , es sind die Handwerker rc . Diese
werden in erster Linie durch die sogenannten „Besitz -
steucrn" des Schnapsblocks getroffen und nicht der BesitzDas werden die Handwerker auch sehr bald merken .

Zentrum und Konservativ . .
L . Wenn man den Zentrumsblättern und den Zentrums¬

agitatoren Glauben schenken dürfte ,so würde das Ein¬
treten der Zentrumspartei für die Konservativen im In
teresse der christlichen Weltanschauung liegen. Es ist nicht
verwunderlich, daß hauptsächlich das Zentrum bei jedem
Wahlkampfe die Religion als Mittel benützt , um die Wähler über den wahren Sachverhalt zu täuschen ; es ist auch
begreiflich , ja für das Zentrum direkt notwendig, daß es
dieses tut , denn sonst würde die volksfeindliche Heuchler
Politik auch von den Landbewohnern bald durchschaut wer
den und aus wäre es mit der Herrlichkeit. Wohl wissend ,daß sich die Wähler an ihrer religiösen Ueberzeugung nicht
tasten lassen wollen, zerrt das Zentrum ohne jede Gewis
sensbisse die Religion in den Wahlkampf und gibt vor,
diese schützen zu müssen gegenüber den anderen Parteienund der törichte Wähler glaubt dies vielfach und wird da¬
mit — angeschmiert .

Bis vor kurzem hat das Zentrum nur die katholische
Religion zu „ schützen " gehabt, jetzt hat es aber diesen
„Schutz" auch auf die evangelische Religion ausge-
dehnt unter dem Signum : Kampf für die „christliche"
Weltanschauung. Wer hätte das für möglich gehalten,
nach all dem bitteren Haß , welchen man den Katholiken
gegen Andersgläubige eingeimpft hat ? Während man
früher die Mischehen als sündhaft , das Spielen kacholi
scher Kinder mit evangelischen als seelenheilgefährlich und
die evangelische Religion als Irrglaube rc. erklärte , muß
man diesen Irrglauben jetzt schützen . Jetzt hat man
eine gemeinsame „christliche" Weltanschauung entdeckt.

chlaues Zentrum , wenn man dich nicht kennen würde,dann würde man dir glauben .
Wir behaupteten immer , daß das Manöver von der

„gemeinsamen christlichen Weltanschauung " nur darauf be¬
rechnet ist, dem Zentrum die Mehrheit in der badischenKammer zu sichern. Und nun b e st ä t i g t Herr Wacker
in einer von ihm geschriebenen Broschüre : „Warum sollen
Zentrumswähler konservative Landtagskandidaturen un¬
terstützen "

, unsere Auffassung. Gleich der erste Satz
dieser Broschüre, die offenbar nicht für die Oeffentlichkeit
geschrieben wutde , lautet :

„Die unsachliche und ungerechte Wahlkreiseinteilung
macht es dem Zentrum nicht möglich , die Mehrheit in
der Kammer zu erlangen . . . ."

Herr Wacker legt dar , daß das Zentrum nicht nur
auf die eigene Erstarkung hinarbeiten muß , sondern haupt -
ächlich danach streben muß , die Hauptgegner zu schwächen .Als Hauptgegner bezeichnet er die N a t i o n a l libe¬
ralen .

Herr Wacker hat schlau operiert , als er in der Zen-
nrmspresse die Nationalliberalen mit dem Wahlbündnis

von 1905 so lange jagte , bis sie kopfscheu wurden und in
den Graben sprangen ; nun rechnet er ihnen eine erkleck¬
liche Anzahl von Bezirken aus , welche sie verlieren werden,wenn Linksliberale und die Konservativen überall eigeneKandidaten aufstellen. Wären die Nationalliberalen

wirklich liberal und politisch klug, dann würden sie jetzt
nicht in der Tinte sitzen , denn cs ist anzunehmen , daß Herr
Wacker Recht behält .

Daß die konservativen Abgeordneten die Zentrums¬
politik mitmachen müssen , ist schon aus dem Abhängig¬
keitsverhältnis zum Zentrum klar . Herr Wacker kal¬
kuliert :

„Wenn das Zentrum mit seiner Hilfe konservativen
Kandidaten zum Siege über Liberale führt , hat eS auch
für sich selb st Gewinn daran ; dadurch, daß die Stärke
seines Hauptgegners gemindert wird , wird seine eigene
Stärke auch ohne Zuwachs an Mandaten erhöht."

Er gibt auch Aufschluß über die zukünftige kon¬
servativ- klerikale Politik , indem er schlecht :

„Es (Zentrum ) stützt und stärkt den Zug der Landes¬
politik nach rechts gegenüber der bedenklichen Strömung
des Liberalismus nach links ."

Wenn die bisherige Strömung des Liberalismus nachlinks, von der man leider gar nichts bemerkt hat , dem
Zentrum gefährlich erscheint, dann kanns ja gut wer¬
den , wenn diese Partei die Mehrheit erhält .

Auch die Regierung erhält in der Wacker- Broschüre ihrTeil weg , weil sie die Nationalliberalen unterstützte, statt
sie „ohne langes Siechtum dem raschen und vollständigen
Zerfall anheim zu geben "

. Wacker nennt dies Verhalten
der Regierung Pflichtverletzung . Das hält aber
Herrn Wacker nicht ab , das Zentrum in empfehlende Erin¬
nerung zu bringen :

„ Nachdem es über ein Menschenalter so fortgedauert
hatte , stehen die gleichen Nationalliberalen als Verbündete
der Linksliberalen da, auch die radikalsten derselben reicht aus¬
genommen ,ja auch als Verbündete der Sozialdemokraten ,
während das Zentrum als die Partei imsteht , di« dem so
dringend notwendigen Zuge nach rechts Rückhalt bietet und
Hilfe."

Im ersten Wahlgange schon sollen die Konservativen
voin. Zentrum unterstützt werden und , merkwürdig , das
Zentrum ist so bescheiden , gar keine Gegenleistung von den
Konservativen zu verlangen . Bescheiden ! Nein , schlau !
Herr Wacker rechnet und zieht die Gesinnung der Pro¬
testanten in Betracht , die einer Parole : „Für den Zen¬trumskandidaten " nicht folgen werden . Nur so könnten
verschiedene Bezirke von den Nationalliberalen gewonnenwerden. .

Er hält den günstigsten Zeitpunkt der Abrech¬
nung mit den Nationalliberalen für gekommen und nun
heiligt der Zweck jedes Mittel .

Tabakarbeiter und Zentrum .
Aus parlamentarischen Kreisen wird tzer

Mannheimer „Bolksstimme" geschrieben :
Die Zeutrumspresse sucht ihren Verrat an den Ta¬

bak «rb eitern mit einem blöden Ge schimpf auf die Sozial¬demokraten zu verdecken , indem sie behauptet , daß unsere Ab¬
geordneten auch beim Antrag Giesberts (auf Unterstützungder arbeitslos werdenden Tabakarbeiter ) nach ihrem alten
Grundsatz : Alles oder nichts ! gehandelt hätten . Die Richtig¬
keit unserer Darstellung der Vorgänge bei der zweiten und
dritten Lesung der Tabaksteuervorlag « muh die „Köln . VoSs-
zeitung " zugeben, namentlich auch , daß Herr Giesberts in der
dritten Lesung seinen Antrag abgeschwächt einbrachte,
obgleich er in der zweiten Lesung bereits angenommen worden
war . Wer — fo läßt sich das rheinische Zentrumsblatt aus
parlamentarischen Kreisen schreiben, was die kleinen Zen¬
trumsblätter in Ermangelung einer besseren Ausrede b«.
gierig Nachdrucken — es sei das notwendig gewesen, weil die
Regierung dem Abg . Giesberts bestimmt
habe erklären lassen , daß sie zunächst nicht
über vier Millionen hinausgehen könne .

Mit Verlaub , ihr Herren von der schwarzen Kouleur ,die ihr ja auch das Wort „Wahrheit " im Parteiwappen
führt ! Hat die Regierung — und zwar nicht etwa hinter den
Kulissen zu irgend einem xbeliebigen Zentrumsabgeordneten ,
sondern in breitester Oeffentlichkeit, nicht auch durch den Mund
des einzigen, dem Reichstag vrantwortlichen Ministers , des
Reichskanzlers Fürsten v. B ü l o w — erklären lassen , daß

dchbeuken des Lebens zu verhüllen sucht ,abriß , erwachtev mir ein Gefühl , das meinem Herzen bis dahin fremd
flfofcn war, der Haß . Es war nur die Liebe in anderer
ftrcrci , trotzdem ich mir einredete , ich hätte die Treulose
Hessen; es war nur ein anderer Ausdruck der Bejahung«S Leb ens, von dem ich noch immer nicht lassen konnte ,
AAn ich mir einbildete , ich hätte mit dem Leben abge -

Wenn man das Leben wirklich verneint , so weiß
nichts mehr von Haß und Liebe .

Damals aber haßte ich, heiß, wie ich geliebt hatte . Mein
Sinnen und Trachten konzentrierte sich bald in dem

glühenden Wunsch der Rache . Rache ! Rache ! an ihm,- chr !s schrie eine Stimme in mir , die nicht zum Schwei
bringen war .

. f n Fichtenau kannte man mein Schicksal und interef
sich dafür mit jener wohlfeilen Sympathie , die sich

J? der Skandalsucht und der Schadenfreude freihalten" P- Man erzählte mir , ohne daß ich darum fragte , alles,dB man von Eleonorens Flucht wußte.
^ 0m dieselbe Zeit , als ihre Briefe ausblieben , war ein

polnischer Graf nach Fichtenau gekommen und hatte
r ! alten Rektor die Wohnung bezogen , die ich früher
^ ®^ hatte. Das ganze Städtchen war bald voll gewesen
^ seiner Schönheit und seinem Reichtum. Man hatte

mit einem so gefährlichen Hausgenossen geneckt;
dergleichen Scherze ihrer Freundinnen mit großer

Ä?yation zurückgewiesen . Bald aber sagte man ihr
ro *n§ Schicht , was man von ihrem Verhältnis

jungen Grafen dachte , sondern tuschelte sich nur
_ 1Dhren, daß man sie da und da des -Abends spät mit
^ gesehen habe ; 'daß die goldene Kette, die sie aus ein-
ßr tvage , auch wohl nicht aus dem Nachlaß ihrer Mutter

üvd dann kam ein Tag , wo man sich nicht mehr ins
tuschelte , sondern laut auf der Straße erzählte : des°rs Eleonore sei über Nacht mit dem schönen Grafen"^gegangen und der alte Mann , ihr Vater , der so schon

^ gekränckelt , sei über diese Nachricht so erschrocken , daß"Us den Tod liege. Wirklich war der Alte ein paarIpäter gestorben. Bon Eleonoren hatte man seitdem^ gehört.
(Fortsetzung folgt.)

ljemdmndung der Millionärinnen .
Die amerikanischen Hundertmillionäre und Milliar¬

däre haben schon streng verurteilende Sittenschilderer gefun¬
den , aber auch an fchönfärbenden Advokaten und enthusiastischen
Löbrrdnern hat es ihnen nie gefehlt — wozu gäbe es auch sonst
deutsche professorale Kenner dieses Landes ? Da ist z . B. der
bekannte Harvard -Professor Hugo Münsterberg , der in zwei
dicken Wälzern über „die Amerikaner " wundevviel erzählt und
durch den verrückten Luxus der oberen Vierhundert Amerikas,
dieser feinsten Blüte der modernen kapitalistischen Gesellschaft ,
zu folgendem begeisterten Hymnus hingerissen wird :

„ Wer näher znsieht, weiß, daß der sensationelle Aufputz
mehr von den Pfennig schreiben, als von den Milliouenfpendern
( ! ) herrührt . Tatsächlich herrscht in jenen Kreisen trotz man¬
cher Uebertreibnng doch ein erlesener Geschmack, viel Sinn und
Freude an echter Kunst, frische Lust an Sport in großem Stile ,
kosmopolitische Gewandtheit , vollendete Eleganz in der Klei¬
dung der Frau und bei Tafel eine Geselligkeit, die das reichste
Land der Erde stolz repräsentiert . Im Felde der Mode und
Eleganz sind sie wirklich die Führer und verdienen es zu sein .

"
Womit der deutsche Professor die sinnlose Vergeudung zu-

sammengeräuberter Riesenvermögen durch eine Klaffe, die sonst
zu nichts gut ist, in die soziale Zweckmäßigkeitslehre zwanglos
eingeordnet hat : Mit ihren parfümierten Springbrunnen ,Diners zu Pferde und Kotillon-Touren mit Sternen von echten
Juwelen dienen diese Kreise dem arbeitenden Volk ihre- Landes
als Führer zu höherer Eleganz ufw. ! Deshalb berichten die
amerikanischen Bürgerblätter über die Familienangelegenheiten
der Millionärdhnastien auch eingehender als die deutsche Lokal-
und Generalanzeigerpreffe über die Fürstenhöfe Europas .

Um dem amerikanischen Volk ihr vorbildliches Kulturleben
selbst in seinen intimsten Zügen zu vermitteln , veranstalten die
Multimillionäre von Zeit zu Zeit einen ihrer saftigen Ehe -
scheidungs -Skandalprozeffe, deren kulturgeschichtlichen Ergeb-
niffe auch die Arbeiterpreffe weitgehendste Publizität verleihen
sollte . Ganz besonders lehrreich und intereffant ist da der Ehe¬
scheidungsprozeßder Frau Katharina Gould gegen ihren Millio-
närgatten Howard Gould , den jüngsten Sproß Iah Goulds , des
berüchtigten Gründers der Gould -Dhnastie .

Der alte Gould entnahm den Grundstock feines Vermögens

auf dem Wege kriminellen Einbruchs den GeEfchränkrn der von
ihm geleiteten Eriebahn , die ihm den größten Teil des 9-Millio -
nen-Raubes ließ. Als er starb, hinterlieh der alte Räuberhaupt ,
mann SO 000 000 Dollar (zirka 330 000 000 M . ) , die ungeteilt von
seinem ältesten Sohne verwaltet werden . Das zirka 5 000 000
Dollar betragende arbeitslose Einkommen aus dieser anrüchigen
Hinterlaffenschaft fällt in sechs gleichen Teilen an die Geschwister
Gould, deren jüngster unser passiver Prozeßheld , daraus bereits
ein persönliches Vermögen von 10 000 000 Dollar angesammelt
hat . Der gegenwärtige Prozeß , der schon in der vierten Mache
verhandelt wird , erbringt den erfreulichen Nachweis, daß die
heutige Berweudung der Gould -Millionen ihrer alten Repu¬
tation in der Tat alle Ehre macht. Das «lende beschönigend «
Geschwätz von der kulturellen Führerrolle der Finanzaristo -
kratie erfährt durch die Ergebniffe dieses Prozeffes eine blitzartige
Beleuchtung, und die beiderseitigen Zeugenverhöre liefern
schätzbare Skizzen zu einem Selbstporträt der herrschenden Ge-
sellschaftsklaffe am Anfang des 20 . Jahrhunderts .

Was diese Sorte sich die „vollendete Eleganz in der Klei¬
dung der Frau " kosten läßt , wurde recht interessant von Frau
Gould als Zeugin erläutert . Sie brauchte im Jahre , wohlge¬
merkt : bei bescheidenen Ansprüchen, allein für ihre Toilette
40 000 Dollar (zirka 170 000 M . ) . Allein für Kleider und
Juwelen hat sie von ihrem Gatten in 8 Jahren die Kleinigkeit
von 768 008 Dollar (3 120 000 M . ) bekommen, nur , um stnndes-
gemäß, dar heißt, wie die anderen Frauen der oberen Vierhun¬
dert erscheinen zu können. Was kosten aber auch diese Kleider
und wie rasend schnell sind sie abgetragen ! Wenn Frau Gould
sich morgens von ihrem Lager erhebt , hüllt sie ihre Formen in
ein Gewand, das 150—200 Dollar kostet . Von der ersten auf .
reibenden Arbeit , nämlich dem Einnehmen des Frühstücks, sucht
die Millionärsfrau Erholung in einer Spazierfahrt , wozu sie
ein Kleid für 500 Dollar anlegt . Nachmittags ist Kaffeeklatsch ,5as erfordert ein spezielles Kostüm für 400 Dollar . Das Kleid,worin die Dame soupiert, ist nicht unter 500 Dollar zu haben
Bei großen Empfängen ist ein Kostüm für 1000 Dollar nicht In
teuer ! Dafür kostet die reizende „ Behauptung " der Millio-if » ^ >
dame nur die Bagatelle von 80 Dollar ! Ter „ gute ®efi^ ■"ift *
dieser Gesellschaftskreise verbietet aber , wie Frau @ois7gjdem Zeugenstand erklärte , ein Kleid, einen Hut oder cf? tbarei ^ 0 "
Handschuhe öfter als einmal zu tragen . Drei - bis fedbSfc,

L
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Sette 4._
sie auf die Erbschaftssteuer nicht verzichtenwerde ? Und ist die Zentrumspartei über diese feierliche
Erklärung nicht hohnlachend hinweggeschritten ,und hat sie nicht jene Steuervorlage und mit ihr den Reichs¬
kanzler zu Fallgebracht ? Wie kommt es also, daß den¬
selben schwarzen Herren , denen, als es sich um den Geldsackder reichen Leute handelte, die von einem Erbanfall von
10000 M . 100 M . abgeben sollten, wilder Kampfesmut die
Brust schwellte, während sie vor denr Stirnrunzeln eines
Stzdow schlotternd in die Knie sanken , als ein Beschluh des
Reichstags über die Unterstützung armerTabakarbeiter
«unrecht erhalt « werden sollte ? Es war den agrarischen
Drahtziehern im Zentrum eben gar nicht ernst mit der Unter¬
stützung der Tabakarbeiter , wie neben anderem auch die beschä¬mende Tatsache beweist , daß die badischen Zentrnmsabgeordne -
te» Zehnter und Schüler gegen jede Unterstützung der Tabak¬
arbeiter gestimmt haben, ohne daß den Herren deswegen von
der Aentrumsleitung auch nur ein Haar gekrüimnt worden
wäre .

DaS find unbestreitbare Tatsachen, bie aber von der
Zentrumspresse hartnäckig verschwiegen werden.

Noch ei« katholischer Arbeiter über den Zentrums¬
verrat .

Auf einem Fest des katholischen Arbeitervereins
Spaichingen hielt der Zentrumsabgeordnete und
Verbandspräses Walterbach aus München die Fest¬rede , wobei er die Vorgänge über die Reichssinanzrcsorm
verschwieg . Herr Walterbach schloß seine „glänzenden"
Ausführungen mit dem geistreichen Satz : „Wer nichts
weiß , kann auch nichts sagen , und wenneiner immer schweigt , dann heißt es , er istein dummer Kerl ! "

Wie sehr Herr Walterbach den Versammelten „ aus dem
Herzen gesprochen " hat , geht aus einem Artikel hervor,den ein Arbeiter , Mitgliedeines katholischen
Arbeitervereins , der die Rede - es Verbandspräsesmit anhörte , in dem in Tüttlingen erscheinenden „Grenz¬boten" veröffentlichte. Der Artikel lautet :

Wer das Arbeiterfest auf dem Dreifaltigkeitsberge mit.
gemacht und der Rede des Verbandspräses Walterbach gelauschthat , der 'hat empfunden, daß etwas auf der A r b e i t e r s ch a f t
lastet und die Begeisterung nicht diejenigewar , wie bei früheren festlichen Anlässen dieser Art . Trotzder einstündigen Rede des begabten Redners , der es verstan¬den 'hat , Humor und Ernst miteinander zu verbinden, war »
tete die Volksmenge auf etwas , was nicht
gekommen ist , und welches mit der Arbeiterfrage eng
verknüpft war , nämlich eine Erklärung oder Rechtfertigungder Zentrumspolitik in Sachen der Finanzre »
form . Daß solches nicht geschehen ist, beweist das Bewußtseinder Sündenschuld gegenüber der Arbeiterschaft. Wie kann
von einer Volks « und Arbeiterpartei gesprochenwerden, welche mithilft und ausschlaggebend ist, 380 Millionen
indirekte Steuern zu bewilligen, die die armen Familienväteram ehesten und schwersten treffen ? Und warum hat man bie
Erbschaftssteuer abgelchnt ? Nicht aus Arbeiter «
intereffen , sondern aus Rücksicht, zur Schonung des Geldbeutels
der Großgrundbesitzer. Aber der Arbeiter ist sicher durch
diese Zentrumspolitik zur Einsicht gekommen , daß für ihn es
unmöglich ist, mit dem Großgrundbesitzer unter einem
Banner zu streiten . Denn letzterer strebt nur nach Machtund Reichtum und der Arbeiter soll das Maul
halten und zahlen . Wir wollen zeigen, daß wir keine
dummen Kerle find, aber nicht im Sinn « des Herrn Walter¬
bachs , sondern, daß wir nachzudenkcn und zu überlegen be¬
gonnen haben und nicht mehr das geduldige Lämmlein spie¬len , das sich auf die Schlachtbank führen läßt . Man kann
ein christlicher Arbeiter sein ohne Zentrumspolitik , und hinter
denjenigen, die ihre Christlichkeit immer zur Schau tragen ,
ist schon mancher Spitzbube gestanden. Unser
Herrgott hat sich in der Wüste des Volkes erbarmt
und ihm für Nahrung gesorgt , heute aber »vird

Tage muß aber die gesamte Toilette getoechselt werden ! Das
fordert wieder der gute Ton der oberen Vierhundert .

Nach kürzlich« statistischen Erhebungen eines charitativenKomitees hat der größte Teil der Neuhorker Arbeiterfamilien von4 bis 6 Köpfen ein Einkommen von jährlich 600 bis 700 Dollar .
Diese bürgerlichen Beurteiler meinen aber ( und auch dafür ge¬ben sie statistische Belege) , daß bei den gegenwärtigen Neuhorker
Lebensmittelpreisen ein Einkommen unter 800 Dollar auf die
Däner nicht genügt, „Leib und Seele zusammenzuhalten ". Jenun , bei diesen „armen " Reichen genügt ein solches Einkommen
nicht einmal , um den Leib - er Frau und — ihr Abendkleid zu»
famMenzechockte» , denn dieses Kleid, das nur für wenige Stun .
den eine« so vornehmen Leib schmücken darf , ist für 800 Dollar
nicht zu haben, es kostet deren, wie gesagt, rund 1000 Dollar .Da die gesekksthaftlichen Regeln aber einer Dam« wie der Gould
vorschreiben, sämtliche Kleidnngs- und Wäschestücke, die sie trägt ,täglich mindestens dreimal zu wechseln und kein Stück öfter als
einmal arqulegen , so kann man sich leicht ausrechnen, daß ein«
solche Person für ihren flüchtigen Flitter stündlich das Vielfache
dessen auSgtvt , was eine rechtschaffene Arbeiterfamilie im gan¬
zen Jahre jk vorzehren hat .

Die Proteürriersrm », die geneigt wäre , sich über derlei be¬
rechtigte Eigentkimlichkeiren unsrer gott—dollen Weltordnung zuentrüst« , » nd »ieSricht zur Milde gestimmt, wenn wir ihra«S den beschwarnen Zeugenaussagen der Gonld weiter mtttei -
leu. daß jeder Kleiderwechsel zwei Stunden Zeit beansprucht und
d«e MWlmärSgattin demnach 6 bis 12 Stunden am Tage mit
An - nab AwMrkden beschäftigt ist . Na, es ist ja in dies « Krei¬
sen u«beugbar ein glänzendes Geschäft , Werb zu sein ( über
3 MMo mr» Mark Nadelgeld in 6 Jahren ! ) , aber ein Vergnügen
ist ed doch nicht .

SpiekPlan des Stadtgartentheaters Karlsruhe .
SamStag , den 7. Aug. : „Der fidele Bauer ", Operette in einem

Vorspiel und 2 Mt « von Viktor Leen. Musi! von Leo Fall .
Sonntag , den 8. Aug . : „Die Fledermaus " , Operette in 3 Aus¬

zügen nach Meilhac und Halevhs „Reveillon" bearbeitet vo«
. C. Hafner und Richard Genre . Musik von Johann Strauß .^1 °^ag , d« 0 .Aug. : „Madame Troubadour Vaudeville",^ ig >verette in 3 Akten nach dem französischen von Bela Jenbachst 'd Robert Pohl , Musik von Felix Albini .
t den 10. Slug . : „Die lustige Witwe", Operette in
i ^ (ten von Viktor Leon und Leo Stein . Musik von Franz3»r . ( Gastspiel: Alma Saccur .)
, *o
l *

Samstag » den 7. August 1909.
durch desien Stellvertreter dem Volke dir Nahrung verteuert
znm Vorteil der Großen und Reichen . Eine solche Poli -
t i k und unverantwortliche Handlungsweise kenn « wir nicht
verstehen und nicht billigen.

Man sieht , es gärt überall unter den katholischen Ar¬beitern .

Zur Freiburger Zentrumsversammlung
schreibt man uns : Unsere Notiz in der Nr . 178 hat bei den
beiden hiesigen Zentrumsblättern eingefchlagen. Die
„Tagespost " schreibt :

„ In der gestrigen Nr . 178 behauptet das «Genossen¬blatt " , ein Versammlungsteilnehmer , der sich einen Zwischen¬
ruf erlaubt habe , sei mit Faustschlägen traktiert und schließlich
hinausgeworfen . Und dafür habe der Versammlungsleiterkein Wort des Bedauerns gehabt. — DaS war nnS wirklichetwas neues , trotzdem wir der Versammlung von Anfangbis zu Ende beigewohnt 'haben. Weder von einer Mißhand¬
lung noch von einem HinauSwurf eines Versammlungsbe -
suchers haben wir das wahrgenomm« . Auch Erkundi¬
gungen an den verschiedensten Stellen haben nichts der¬
artiges ergeben. Die Versammlung nahm , wie alle Ver¬
sammlungsteilnehmer bestätigen müffen, den dmkbar ruhig¬
sten und sachlichsten Verlauf .

"

Nicht ganz so gewissenlos wie der Originalwaldmichel
ist der „ Bote" . Er mokiert sich zunächst darüber , daß der
„Volksfreund" nicht früher über den Vorgang berichtetund fährt dann fort :

„Tatsächlich verhält sich der Sachverhalt wie folgt : Als
Herr Rechtsanwalt Kopf nach der Rede des Herrn Abg . Keh¬
renbach zur Diskussion aufforderte , meldete sich niemand .
Ein Zuhörer in einer „ Ecke des Saales " machte nur die Be¬
merkung : „Es hat ja doch keinen Wert ". Darauf
hörte man am Rednerpulte — Herr Rechtsanwalt Kopf
sprach von dort aus — Rufe wie „Hinaus " . Der Vorsitzende
mißbilligte diese Rufe und betonte ausdrücklich, daß
jedem der Anwesenden das Wort zur Diskussion gewährt
würde. Da sich aber jetzt noch niemand , meldete, wurde die
Versammlung nach einem Schlußworte des Vorsitz« den ge¬
schlossen. Daß ein Teilnehmer an der Versammlung geschlagen
worden sein soll, ist uns völlig neu ; jedenfalls konnte von dem ,
was sich nach dem „Volkssr« nd" in einer „ Ecke des Saales "
abgespielt haben soll, in der Nähe des Rednerpultes
nichts beobachtet werden . Wir glauben auch gar
nicht , daß sich der Vorgang so abgespielt hat , wie ihn das
sozialdemokratische Organ in Karlsruhe darstellt .

"

Also während die „Tagespost " von gar nichts weiß,
bezw . nichts wissen will, ist der „Bote " wenigstens so ehr¬
lich, zuzugestehen , daß er von dem „Sachverhalt " etwas
weiß. So frech wie die „Tagespost " zu lügen , dazu fehltdem „Bote " anscheinend doch der Mut . Natürlich hat sichder Vorgang so abgespielt , wie wir ihn berichtet haben,da hilft alles Leugnen und Verstellen nichts.

Der katholische Lehrerverein
hält zurzeit in Karlsruhe feine Generalversammlung ab .Der Verein zählt nur einige Dutzend Mitglieder . Weit
mehr als die Lehrerschaft interessiert sich die Klerisei für
diesen Verein . Der Erzbischof von Freiburg ließ durch
den Geists. Rat K n ö r z e r in Karlsruhe dem Verein
seine Grüße -und Sympathien - übermitteln . Der General¬
versammlung wohnt eine größere Anzahl katholischer
Geistlicher bei .

Der erste badische Polizeihauptmann .
Nach einer amtlichen Mitteilung hat der Großherzog

den Leuteant a . D . und Regierungsassessor Richard Eber -
l i n aus Schwetzingen mit Wirkung vom 1 . August ds . Js .
zum Polizeihauptmann beim Bezirksamt Mannheim
ernannt . Eberlin ist der erste Polizeihauptmann in Ba¬
den. Die Schaffung dieser Stelle stieß bekanntlich im
letzten Landtage auf Schwierigkeiten, da vielfach die Not¬
wendigkeit der Einführung einer solchen Charge in unserm
Polizeiwesen nicht eingesehen wurde.

stemrllrcbslOiebrr .
Deutsche PhotographemKonferenz .

Am Sonntag und Montag fand in Dresden eine Konferenzder im Verband der Lithographen , Steindrucker und verwandten
Berufsgenossen organisierten Portraitphotographen statt .

Die Delegiert « aus den verschiedenen Gegenden Deutsch¬lands berichteten über die ArbeitSverhältniffeftn ihrem Be« fe.Me Situationsberichte ergab« ein ziemlich trostloses Bild . Fastüberall herrscht große Lehrlingsausbeutung . In München wird
der Lehrling als Liftboy verwandt . 12stündige Arbeitszeit ist
nichts seltenes . Ueberstunden werd« vielfach nicht vergütet .
Im Beruf tätige Frauen werden mit 40 bis 60 Mk. monatlich
entlohnt . DaS Durchschnittsgehalt für Gehilfen beträgt 100
bis IM Mk. Der Delegierte aus Hannover führte einen Fall an ,
daß ein Unternehmer dort ausgelernten Gehilfen 26 bis 40 Mk .
monatlich bezahlt.

Nach einer lebhaften Debatte über die Printenanstalten
(Gratisvergröherung « ) wurde folgende Resolution ange-

nomm« .
Die am 1 . August im Volkshaus in Dresden tagende

Photographengehilfenkonferenz erklärt , daß die Gehilf « schaftin der Herstellung von Printen keine zu bekämpfende Kon¬
kurrenz erblickt . Eie sieht in der Organisation der Printer
und Printenmaler im Verband der Lithographen und Stein -
drucker das beste Mittel , die Schmutzkonkurrenz, die der Photo¬
graphie durch die sogen . Gratisvergrößerungen erwächst , zu
beseitig« . Diese Schnmtzkonkurrenz ist nur möglich durch die
ärgste Ausbeutung der Angestellten, die nur beseitigt werden
kan« durch eine starke Gewerkschaft . Die Konfer« z erklärt
sich mit den Printe « und Printmmale « solidarisch und er¬
klärt , die Organisation nach Kräften zu fördern .

"
Nach einem Referat des Genossen Billion über „Wie schütztman die Gehilfenschaft gegen den Niedergang des Gewerbes ?

wurde folgender Antrag der Abteilungen Dresden , Karlsruhe ,Berlin und Stuttgart angenommen :
„Die am 1 . und 2. August in Dresden tagende Photo¬

graphenkonsereuz erkennt den vollzogen « Anschluß an den
Verband der Lithographen und Steindrucker als glücklichste

ml - 7 l “ *- *>« « eroand ein»a.Nach eingehender Prüfung der Höhe der Beiträa.
"
« -Verband sieht die Konferenz jedoch ein. daß «ine * *

wohl schwierig ist, sie stellt aber an die Generalverk.den Antrag , die Einführung von Staffelbeiträv » .Wägung zu zieh« ." **
es folgte dann ein Referat de, «« offen HvUein - i -

Sonntagsaribeit im Photographengewerbe.lution gelangte zur Annahme : >

»Die Photographenkonferenz fordert von derregierung gesetzliche Maßnahmen zur Einschrssn»-Sonntagsarbeit im photographisch « Gewerbe.Fall dürfen photographische Ateliers römw „ r. „ z?Fall dürfen photographische Ateliers länger als bm ,7 ? *
1 Uhr geöffnet sein. Während dieser Zeit darf nur v . S *
schäftigung der zur Aufnahme nötig« Person« ^ -werd« . Die örtlichen Mitgliedschaften haben nach W »?hältnissm eine weitergehende Einschränkung anzrchr^ ^

Zum Streik der Kieler städtisch « Arbeiter . .Versuche , den Magistrat zu Verhandlung « unter unpartetNa-Leitung zu bewegen, gescheitert sind, wurde am Dienfê )^Kommission der Streikend « beim Magistrat vorstelligihm über die Bedingungen wegen Wiederaufnahme fet (M*zu berat « . Der Kommission wurde bed« t«t, daß feiaufnahme der Arbeit den Ausständigen und AuSgesperrtm
'
» ,alten Rechte gewahrt bleiben sollt« . Me Lchtftund« «2 -für die Ofenarbeiter der Gasanstalt « werde ab 1. aZjj « ?

verwirklicht. Bezüglich der allgemein« Einführung fe» | h7
stundentageS und der Verbesserung der Lohnverhältniffevtzfefeaber jetzt keine bestimmt« Zusagen gegeben werden , fe ^Grund des Streikes überhaupt irgend welche ZugestSvfe2nicht gemacht werden würden . Me Streikend « und vutgest,ten beschäftigten sich mit den Vorschlägen de» Magistrat»,wurde beschloss« , dem Magistrat folgende Resolution itu tfestimmung zu unterbreiten :

Die Versammelten vertrau « den Zusicherung« I
Magistrats , wonach den Streikend « und Ausgefperrte» fe -Wiederaufnahme der Arbeit ihre alt « Rechte gewahrt kfe.ben, die Achtstundenschicht für Ofenarbeiter , Brückmleutr mtKesselheizer in den städtischen Betrieb « ab 1 . April 1910 »ntwirklicht wird , mit d« in kürzester Zeit neuznwählmfen »»

'
beiterciusschüss « über die Einsüh « ng des Nennstundenfegafür die nicht in Wechselschicht stehend « Arbeiter , sowie Der »stRegelung der Lohnfrage in Verhandlung eingetrrt« wich,und je nach dem Ausfall der borzunehmend« Abstwm» «unter den bei der Stadtverwaltung beschäftigten Arbeite« ,die wöchentliche Lohnzahlung eingeführt wird. Unter dies«Voraussetzungen sind die Streikenden und AuSgefperrtrn fereit , die Arbeit sofort wieder auszunehm« .

Die Resolution wurde dem Magistrat unterbreitet. Der
Magistrat 'hat nun in seiner Sitzung vom 6. August foigvfe»
beschloss « :

1 . Me Einführung der Achtftundenschicht dom 1 . April Mbab wird seitmS des Magistrats nur fiir die Ofenarfeiter fee»
tragt werden. Sonstige Verkürzung « der Arbeitszeit sinh ffeden 1 . April 1910 nicht zu erwarten .

2. Eine g« erelle Erhöhung des Lohnes der städtisch« AM -
ter znm 1 . April 1910 kann nicht zugesagt werden. Gelegeat-
lich der bevorstehenden Etatsberatung « erfolgt aber eine Prüf,
ung , ob an einzelnen Stellen die Lohnverhältniffe einer Sfe
gleichung bedürfen.

3. Die Einführung der wöchentlichen Lohnzahlung soll stft
tcstens am 1 . April 1910 erfolg« , jedoch unter der BoroaS
sctzung, daß bei Abstimmung in den vereinigten Arbeitrraxs -
schüssen sich für die Einführung eine Mehrheit ergibt.

4. Unter der Voraussetzung, daß seitens der früher« 8v>
beiterschaft der Streik öft« tlich für erledigt erklärt wird,
eine Miedereinstellung der alten Arbeiter in die noch nicht ^giltig besetzten Stellen erfolgen, und zwar durch d«
nach Anhörung der Betriebsleiter . Berücksichtigt werfe»
diejenigen Arbeiter , die sich vor Beginn und im Berla«ŝ
Streiks vorwurfsfrei geführt haben. Die Wiedcret. " "
erfolgt wie die von neueingestellten Arbeite« . Doch soll -
Wiedereinsetzung in die alterworbenen Rechte und sonst

'
günstigungen, wie der letztgezahlte Lohn, Fortzahlung des ■
in Krankheitsfällen , Urlaub , Urgehalt , Hinterbliebene,,
gung usw . am 1 . April 1910 erfolgen , wenn bis dahin die
dem Streik verbundenen Arbeitsstörungen und sonstig«
schreitungen sich nicht wiederholt Hab« . Im übrig« wird
den einzeln« wieder eingestellten Arbeite« eine einwanfei
Führung vorausgesetzt. Eine kündigungslose Entlass »»»
der Arbeitr namentlich dann zu erwarten , wenn er sich der >
lästigung von Arbeitswilligen schuldig macht .

Es braucht wohl nicht erst gesagt zu werfen , fefc
beiter dies« Beschluß de» Magistrats wie eine Der"

ihrer Forderung « auffaffen . Die Streikenden werfen^ ^
Antwort des Magistrats Stellung nehmen und höchstwâ -,
lich die vom Magistrat gestellten Bedingungen ablehn« .
Streik dauert also unverändert fort .

Organisation ländlicher Arbeitgeber. In Warteiftfe ^
einem Orte zwisch« Pieritz und Greifenberg ,
am letzten Sonntag ein Arbeitgeberverein gegründet. — ®

2 |Bauern traten ihm sofort bei. Als Zweck des
festgesetzt, die Löhne der Knechte niedrig zu halten ; auch “
Arbeitsvertrag ausgearbeitet werd« , da die Knechte s»
Freiheiten genöffen!

Tarifkampf in Sicht. Der Verband der Brauereiui ^ ^
Braunschweig und Umgegend macht den Arbeite« absolut ^annehmbaren Konzessionen. Ein Vierteljahr lang
bereits die Tarifangelegenheit . Jetzt , nach einem Diert̂ ^ ^also, kommt er damit heraus , daß das Statut ihres Ver^ ^ ^es verbietet, eine Verhandlung zwischen Arbeitgeber "
nehmer unter Hinzuziehung der beiderseitigen Organ,ja ^Vertreter, wie es unsererseits beantragt wurde —
zig« Möglichkeit , die Wege zu einer friedlichen Derstan«'«'"
zu ebnen — stattfinden zu lassen . Der Arbeiterschaft 6^3 ^von Entgegenkommen keine Spur . Dabei aber vert« e

^Brauereien bereits das gegerbte Fell , indem sie den
, 7 -̂

um 3,50 Mk. pro Hektoliter erhöhen wollen und so ew l^
Geschäft zu machen gedenken , während die Brauereiarbei e .
ausgehen sollen . — Die Rechnung ist jedenfalls ohne den

^ ^
gemacht , denn auf alle Fälle wird die Arbeiterschaft ^ ^
schweigs zu dem bisherigen Verhalten geg« über
arbeiterschaft auch noch ein gewichtiges Wort mitzurefen 9°*”"



Sette 5«5-
Äug. Christlichc Lügenbeutel am

LEp- Zg vom LS . Juli der „Christlichen Gewerk-
, »«

" - - - - -
irh'b unter dem Titel „Bodenlose Gemeinheiten
beliauptct, dah vor einiger Zeit einige ihrer

-v .-iiK m Solnhofen am Streik beteiligt sind , nach
fmrhon Das christliche Organ

nonen
~ f i£S

*
unfi dort Arbeit fanden ,
wörtlich weiter :

Kollegen mutzten aber schon am ersten Tage die
/ Interessenvertretung der dortigen Genossen empfinden ,'

legten nämlich sofort, als rmseve Kollegen zu arbeiten
-nen hatten , die Arbeit nieder , um die Entlassung zu er-

, - j, Tatsächlich wurden sie von der Firma Leser noch
'
^ ,ä>en Tage entlassen . Die Genossen arbeiteten dadurch
Unternehmern direkt in die Hände . Sie arbeiteten in

Saß gegen die Christlichen auch gegen ihre eigenen Mit -
pje an der Bewegung in Solnhofen mitbeteiligt sind,

gemeiner und niederträchtiger kann der Arbeiterverrat
klich nicht mehr betrieben werden . Ob ein Arbeiter mit

foteben Gesellschaft noch gemeinsame Sache machen kann,
'. ffen wir ihm selbst, der Vorgang wird aber einen neuen

für die Schandtaten der Genossen in der Geschichte der
Arbeiterbewegung bilden .

"

Ciau haben wir folgendes festzustellen : Tatsache ist , datz vor
.Zt Au 10 Mann von Solnhofen nach Lahr kamen und in

jei Lahr gelegenen Kuhbacher Steinbruch Arbeit fanden .
Iben mußten aber schon am ersten Tckye wieder aufhör ^n ,

. pe kr Arbeit nicht gewachsen waren . Von einer Arbcits -
«ung der dortigen Genossen kann keine Rede sein , denn

leiteten im genannten Steinbruch 12 Mann , von denen
organisiert ist ; die andern stehen sämtlich der schwarzen

sehr nahe. Hieraus kann man wieder ersehen, mit wel -
zkiiteln die „Christen " kämpfen. Auch hier trifft das

des bekannten Dr . Siegel wieder über das Zentrum zu :
Hirzen wie die Teufel und schwindeln aus Prinzip ."

Gewerkschaftskartell Lahr.

Ncrkirch, 5. Aug . Wie wir vor einigen Tagen kurz berich-
8, wurde unsere Ersatzwahl zur Krankenkasse kassiert. Die -

findet nun am Sonntag , 15. August , mittags von 12 bis
statt. Das Wahllokal ist im Gasthaus zur .Stadt

um "
. Das hiesige Waldmichelhlatt schreibt : „Die Wahl

zweifellos eine rege Beteiligung aufzuweisen haben, da
des Vertrauensbruchs der Roten die christlichen Ge-

L̂asten eine eigene Liste aufftellen , somit beide Parteien
marschieren

"
. Wie es mit unserem Vertrauensbruch

■ijffi üt. wollen wir einmal kurz feststellen,
t Sir geben ohne weiteres zu , datz wir einige Namen gestri-

M md durch andere ersetzt haben , und dazu hatten wir un -
■J' Hninde. Wir hatten nämlich erfahren , datz die Christlichen

igm von uns gestrichen hatten , welche ihnen nicht patzten,
zuerst „vertraucnsbrüchig " waren , was nachgewiesen werden

Wir haben also blos Gleiches mit Gleichem vergolten .
' unser „Vertrauensbruch "

, mit dem die „ Renchtalzeitung "
kreeitn geht. Aber noch ein anderer Grund gab uns Anlatz,

dieser schwarzen Brüder verschwinden zu lasten . Die -
wollen nämlich im Falle ihrer Wahl wieder die drei-
Korrenzzeit einführen , weil — man höre — dadurch die

i immer mit finanziellen Schwierigkeiten zu rechnen habe,
die Mitglieder , die jahraus , jahrein ihr hohes Kranken¬

bezahlen müssen, sollen in ihrer grössten Not', im Krank-" ftlle, auch noch geschröpft werden. Echte christliche Nächsten¬
bas.

Kr Wähler der Krankenkaste, zieht eine Lehre daraus !
am 15 . August die richtige Antwort , indem ihr nur solchen

ten die Stimme gebt, die auch zur rechten Zeit für euch
en. Es ist dies der Stimmzettel der fteien Gewerk¬

ten .
Samstag , 14 . d . M . , abends 8 Uhr, findet zu diesem

f eine öffentliche Versammlung statt , in welcher Arbeiter -
wGailer über das Krankenversicherungsgesetz sprechen

Wir machen jetzt schon auf diese Versammlung auf -
ha« .

Hur der Partei.
Bulach. Am Montag Abend 8 Uhr findet hier im Saal
Easchauses zur „Traube " eine öffentliche Volksversammlung

in welcher Arbeitersekretär Willi über die Finanzreform
bie politische Lage sprechen wird . Im Anschlüsse daran
bn Kandidat des Landtagswahlkreffes , Gen . A . Schwall ,
die kommenden Landtagswahlen referieren . Wir ersuchen

Parteigenossen für den Besuch der Versammlung recht
ü zu agitieren .

wir wie in allen unseren Versammlungen freie Dis -
Ktvähren, haben unsere Gegner , insbesondere die An-

er des Zentrums , Gelegenheit , unseren Referenten in der
llichteit gegenüberzutreten und wenn dieselben ein klein

Mut haben, tun sie es auch .
Eextsthneurenth , 5 . Aug . Bekanntlich finden die Landtags -

am Donnerstag , 21 . Oktober ds . Js . statt . Alle die¬
nte bis dorthin das 2b . Lebensjahr erreicht haben , sind

^ hligt . Parteigenossen , agitiert ununterbrochen für^ ache und bringt diejenigen , die sich zu uns zählen zu
am 14 . ds . Mts . , abends 9 Uhr, in der „Krone " statt -

Monatsversammlung mit , wo ein Genosse über die
Broschüre vom verflossenen Landtag sprechen wird .

* Mitglieder wollen das Mitgliedsbuch mitbringen . Auch
Parteigenossen aus Welschneureuth sind zu dieser

jBMlung freundlichst eingeladen .
E ^ Eröffnung des Wahlkampfes finden am 29. August und^

^ rmber Volksversammlungen hier statt . — Wir bitten
"je örtlichen Vereine , von einer Festlichkeit an diesen' Sonntagen abzusehen , damit unsere Versammlungen auch"ffscht werden. Wir glauben , dah auch in unserm Qzte bet

Schaft die Augen aufgehen werden , sobald die neuen
in Kraft getreten sind. Auch die Landwirte werden""• w ! einsehen , dah s i e es sind, die den Wagen ziehen

f 5* auf den die Großgrundbesitzer sitzen . Aber der 500-
"
jjsst'Raub des schwarzen Blocks wird auch in unserm Orte
Wirkung nicht verfehlen .
~r' ESlingest , 6. Aug . Wiederholt ist die Beobachtung

worden, datz immer noch auswärtige Genoffen , meistens
. Er, in pxn Wirtschaften Einkehr halten , wo unser

^ kgan nicht aufliegt . Unter den Arbeitern mutz das Wort
,

E'Presse" die Parole sein . In folgenden Wirtschaften
Er „Bolksfreund " , „Arbeiter -Jugend " und „ Wahre
"stl - Im „Feldschlöhchen"

, „ Grünen Baum " und „Hirsch" .
I

e'
^ en Hut- und Friseurgeschäft des Genossen Kü nz -
^ ie Jugendorganisationen machen wir besonders bei

Samstag , den 7. August 1909 .
ihren Ausflügen — wenn ein Einkehren sich nötig macht —
auf die Lokale aufmerksam , wo das Aufliegen ihres Organs
durch kleine Plakate mit der Auffchrift „Arbeiter -Jugend " be¬
kannt gegeben ist .

Bestellungen auf alle Zeitschriften können bei Gen . Karl
Schwamm , auf die „Arbeiter -Jugend " sowie auf das neue
„Jugend -Liederbuch" bei Genossin Frau Hueber gemacht
werden.

Hornberg , 5 . Aug . Ende gut , alles gut , so kann man mit
vollem Recht sagen , in Bezug auf unsere öffentliche VoWver -
sammlung vom Mittwoch Abend , in welcher Genosse Engler
über den neuesten Raubzug auf die Taschen das arbeitenden
Volkes sprach . Die geräumigen Lokalitäten des Gasthauses zur
„ Rose" waren dicht besetzt , und mancher muhte sich noch mit
einem Platze im Garten oder auf der Strahe begnügen , um
den vortrefflichen Ausführungen des Referenten zu folgen . Dah
der Redner es verstanden hatte , allen Anwesenden aus dem
Herzen zu sprechen, beweist der nimmer enden wollende Beifall
aller Anwesenden . Möge nun die junge Saat auch reichliche
Früchte tragen , indem die Arbeiter und kleinen Geschäftsleute
sich auch betätigen durch Beitritt in den Sozialdemokr . Verein
und Lesen der Parteiprefse .

Kommunalpolitik.
1— In Ihrem Montagsblatt , das mir heute erst zu Gesicht

kommt, bringen Sie einen Bericht über die hiesige Bürger¬
ausschuhsitzung, der, soweit es sich um meine Person handelt ,
einer Berichtigung bedarf , und ersuche ich Sie daher unter Be¬
rufung auf ß 11 des Preßgesetzes um Aufnahme folgender
Erklärung :

„Es ist unwahr , datz ich in der BürgerauSschuhsitzung mich
gegen die Erhöhung des Gehalts des Heizers im städt. Schlacht¬
haus gewendet und dagegen gestimmt habe .

" Meine kurze An¬
frage bezweckte lediglich zu erfahren , ob auher dem Gehalt noch
andere Bezüge vorhanden seien . Die Genehmigung der Position
erfolgte dann m . W. einstimmig . Uebrigens brauchen die Lohn¬
verhältnisse meines Heizers ein Vergleich mit den städtischen
und den in andern Geschäften nicht zu fürchten.

Achtungsvoll !
Chr. G i e r i ch , Mitgl . d . Bürgerausschusses .

Badlscbe ßbronik.
Durlach.

— Zur Aufklärung sei hier festgestellt , datz in der heute
Abend stattfindcnden Sitzung im „Schwanen " nicht allein die
Vorstandsmitglieder , sondern jeder Partei - und Gewerkschafts-
genoffe beizuwohnen hat.

eimngen .
In Ettlingen ist alles möglich. Wie uns mitgeteilt wird ,

hat sich ein guter , braver , frommer Zentrumsmann , der Blech-
nermcister V . , bewogen gefühlt , seinem Mieter die Wohnung
zu kündigen, weil er — nicht in die Kirche geht . Das läht
sich hören , das ist wenigstens ein vernünftiger Grund . Hoffent¬
lich läht Herr V . , wenn die Wohnung geräumt ist, diese desinfi¬
zieren und frisch einweihen , wenn die Kosten nicht allzu hoch
werden . Auch der Bäckermeister B . hat schpn einmal einem
Mieter gekündigt, weil er den — „Volksfreund " abonnier !
hatte . Wenn diese Leute empfinden könnten , welches Zeugnis
von Geistesarmut sie sich dabei ausstellen , sie mühten vor
Scham sterben. Aber — der Herr erhält sie.

- Uillingen .
— Blitzschlag. Vor zwei Tagen schlug der Blitz in das

alte Haus des Uhrenhändlers Rosenfelder in Langenschiltach
bei St . Georgen und zündete , so dah dasselbe in einer halben
Stunde vernichtet war . Die Bewohner vermochten noch sich selbst
und das Vieh zu retten . Der Eigentümer ist einigermaßen
versichert, erleidet aber doch noch empfindlichen Schaden .

— Ein roher Patron drang in dem benachbarten Dorfe
Kirchdorf in das Haus des Landwirts Fr . 3E. Weißhaar , der sich
gerade mit seiner jungen Frau auf der Hochzeitsreise befand.
Er zerschnitt sechs Pferdegeschirre , darunter zwei neue im
Werte von 600 Mark , zerstörte eine Chaise im Holzbau und
Lederwerk und warf im Garten eine Anzahl Bienenstöcke um .
Als Täter , der im Hause gut bekannt gewesen sein muh , wird
ein Bursche aus Hochemmingen bezeichnet , der früher im Hause
als Knecht gedient hatte .

Taxlanben , 7. Aug . Eine Frucht von ihm . Gestern
Abend ging der verheiratete , Schlosser August Ganz wegen einer
Sache , in die wir uns nicht einmischen , vor die Wohnung seines
Vaters , des hiesigen Gemeinderats Wilh . Ganz und zer¬
trümmerte diesem mit einem Prügel die Fensterläden . Dieser
feuerte darauf zwei Schüsse aus dem Fenster , ohne zu treffen .
Da nun der Skandal fortdauerte , wurde der Sohn durch die
hiesige Ortspolizei in den Ortsarrest verbracht.

Als dieser Akt vorbei war , der begreiflicherweise einen
grohen Menschenauflauf verursachte , rief der Herr Gemeinderat ,
der bekanntlich auf uns Sozialdemokraten nicht gut zu sprechen
ist, dem gerade vorbeigehenden Wahlvereinsvorstand zu : „Das
ist eine Frucht von euch Sozzen !" Da nun der Sohn dieses
„Erziehers " mit uns Sozialdemokraten nichts zu tun hat , sondern
im Gegenteil ihm die Aufnahme in den fdzialdemokratischen
Wahlverein und in den „Arbeitergesangverein " aus bestimmten
Gründen verweigert wurde , so können wir diesem Herrn ant¬
worten , dah das keine „Sozzenfrucht "

, sondern eine Frucht des
Herrn Gemeinderats ist. Die hiesigen Sozialdemokraten er¬
ziehen ihre Kinder so, dah sie im Alter keine Prügel von ihnen
bekommen. Auch muh diesem Herrn Ganz gesagt werden , wenn
jeder in Daxlanden mit aller Welt so viel Streit anfangen
würde , wie dieser Herr , so mühte Daxlanden mit Militär belegt
werden , um einigermaßen die Ordnung herzustellen . Und dieser
Herr will seine eigene Erziehungsfrucht uns Sozialdemokraten
an die Rockschösse hängen . Das hat gerade noch gefehlt .

Niefern , 6. Aug . Schadenfeuer . Heute früh ist das
Anwesen des Walzenwicklers K. Bauer , bestehend aus Wohn¬
haus und Stall , vollständig niedergebrannt . Der Schaden be¬
trägt 10 000 Mk. Die Entstehungsursache ist unbekannt .

Edingen , 6. Aug . Feuer brach gestern Nachmittag in der
Scheune des Landwirts Jung 111 aus ; dasselbe dehnte sich auch
auf die Scheuer und Stallung des Gastwirts Göck und des Küfers
Bernhard Zeller aus , die ebenfalls alle bis auf die Umfassungs¬
mauer niedevbrannten . Die Nachoargebäude wurden durch die
Löschmaßregeln beschädigt. Der Gesamtschaden an Gebäuden

wird auf 7700 Mk . , derjenige au Fahrnissen auf 2000 Mk. ge¬
schätzt. Das Feuer wurde durch einen neunjährigen Schulknaben
den Enkel des Brandgeschädigten Jung , gelegt .

Das Zentrum hat also doch recht . Hätten wir schon lange
teuere Streichhölzchen , könnte so was nicht passieren .

Mannheim , 6 . Aug . Sechs unternehmungSlufiige
Franzosen kamen gestern Abend von Lyon in einem offenen
Ruderboot mit eingesetztem Fahrradmotor hier an . Dieselben
machten die Tour von Lyon über Basel in ihrem Boot hierher
und setzten aus dem Rhein die Fahrt bis Antwerpen fort , von
wo aus sie über Paris wieder nach Hause zurückkehren.

Hu; Trelburg .
Freivttrg, 7 . Aug.

— Parteigenossen ! Besucht heute SamStag die Parteiver¬
sammlung . Es steht eine Angelegenheit zur Entscheidung ,
welche für die kommende Wahl von größter Bedeutung ist.

Aus dem gedruckten Jahresbericht der hiesigen Dolks-
schulcn für das Jahr 1908 09

nehmen wir folgnedes : Mit Beginn des neuen Schuljahres trat
die neue Knabenbürgerschule ins Leben . Vorerst wurden für
die beiden untern Jahrgänge je zwei Klassen errichtet . Der
Unterrichtsplan ist der gleiche wie in der Volksschule , nur kommt
vom fünften Jahreskurs ab „ Französisch " als Pflichtfach hinzu .
Das Schulgeld beträgt für alle Klassen 30 Mk. pro Jahr . Da von
jetzt ab jedes Jahr ein neuer Hahreskurs dazu kommt, so wird
mit dem Jahr 191.4/15 der Aufbau vollendet sein .

Am 23. April 1909 wurde das neue Schulhaus im
Stühlinger eröffnet . Dasselbe enthält 27 Klassenzimmer ,
ein Oberlehrer - und ein Lehrerzimmer , ein Zimmer für Natur¬
lehre, einen Zeichcnsaal und da in dem Schulhaus ,bis zur Er¬
stellung des andern Teils , auch sieben Mädchenklassen unters
gebracht sind, einen Saal für weibliche Handarbeiten . Herr
Hauptlehrer Schnarrenberger wurde als Oberlehrer für
diese Schule bestimmt . — Auf Ostern 1908 wurden für die
Volksschule sieben und für die Knabenbürgerschule 4 und für
die Mädchenbürgerschule eine neue Lehrstelle geschaffen .

Der Fortbildungsunterricht wivd in der Stadt
an die Mädchen in Form von Hau shaltungsunterricht erteilt .
In den Vororten wird an Knaben und Mädchen gleicher , all¬
gemeiner Fortbildungsunterricht erteilt . Den Schülern und
Schülerinnen der Vororte steht es aber frei , den Unterricht in
der Stadt zu besuchen.

In der Knabenarbeitsschule werden zwei Kurse
in Papparbeiten und sechs Kurze in Holzarbeiten gegeben . An
den Kursen beteiligten sich 150 Knaben . Die Teilnahme ist
fakultativ . — In den Kursen für sprachgebrechlich «
Kinder erzielt Herr Oberlehrer Rutschmann gute Erfolge .

Im Frühjahr 1906 legte Herr Hauptlehrer Stierlin im
Hofe der Turnseeschule einen Schulgarten an . Die Stadt¬
gärtnerei leistete Unterstützung . Ein Jahr später wurde die
Anlage vergrößert . Die Einrichtung hat sich nach dem Bericht
für den Anschauungsunterricht gut bewährt . Es ist den Kin¬
dern Gelegenheit geboten , das Werden einer Pflanze zu
beobachten. Die Kinder werden angeleitet , während der Pause
den Garten zu besichtigen. Auch Klassenbefichtigungen unter der
Führmig des Lehrers werden vorgenommen . Die Betriebskosten
beliefen sich im letzten Jahr nur auf 80 Mk. Es wäre zu emp¬
fehlen , wenn überall , wo die Verhältnisse es gestatten , solche
Gärten errichtet würden .

Auf dem Gebiete der Schulhygiene ist dre Wirksamkeit
der Schulklinik hervorzuheben . Dieselbe wurde 1907 er¬
öffnet . Die Tätigkeit des Schulzahnarztes erstreckte sich auf die
Untersuchung sämtlicher Kinder der Volksschulen und Kinder -
schuleiu Das Ergebnis der Untersuchung war audf für Frei¬
burg ein trauriges . 89 Prozent der Kinder find zahnkrank.
55 bis 62 Prozent der Kinder in den einzelnen Klassen hatten
mehr als 8 schlechte Zähne . Es ist zu hoffen , dah durch die
Behandlung und Belehrung eine Besserung auf diesem Gebiet
erzielt wird . Vor allem wird erreicht werden , daß die Kinder
den Wert eines guten Gebisses kennen lernen und auch die
Mittel , welche zur Erhaltung notwendig sind . lieber die weitere
Tätigkeit der Schulzahnklinik wurde im „Volksfreund " schon
früher berichtet. Wir möchten hier nur den Wunsch ausspre -
chen , dah auch die Eltern Mitwirken , daß die Tätigkeit der
Schulzahnklinik immer erfolgreicher werde .

Der Verein für Ferienkolonien konnte im letzten
Jahr 136 Kinder , nach sieben Kolonien senden . Dazu kamen
noch 11 Kinder , deren Eltern die Kosten ganz oder teilweise
übernahmen und 21 Mädchen wurden auf Kosten der Stadt
untergebracht . 60 Kinder wurden in der hiesigen Kindersoolbad -
station und vier Kinder in Dürrheim eine vierwöchentliche Kur
zuteil .

In der Lessing - , Hilda - , Turnfee - und Stühlinger -Schule ,
sowie in der Mädchenbürgerschule sind Brausebäder ein¬
gerichtet, welche von den Schülern von der dritten Klasse ab
benützt werden . Di « Bäder wurden durchschnittlich von 90 Proz .
der Kinder benützt. Die städtische Badeanstalt steht unbemittel¬
ten Knaben m den Monaten Juni , Juli und August an den
Sonntag Nachmittagen unentgeltlich zur Verfügung . Im Win -
ter hat der Besitzer des Marienbades an den Mittwoch - und
Samstag - Nachmittagen die Schwimmhalle für unbemittelte
Schüler unentgeltlich zur Verfügung gestellt . (Damit wird auch
der städtische Zuschuß von 4000 Mk, begründet .)

An den sämtlichen Volksschulen wirken 182 Lehrkräfte . Die
Schülerzahl betrug am Schluffe des Jahres 7362 gegen 7055 im
Vorjahre . Die Fortbildungsschule wurde von 622 Schülern und
Schülerinnen besucht .

Wpr sich in die etwas nüchtern gehaltenen Angaben ver¬
tieft , erkennt leicht, welche große Bedeutung die Volksschule für
unser Volk hat . Auch der Volksschule werden immer mehr Äüf -
gaben gestellt , welche sie erfüllen kann , wenn Eltern und Lehrer,
aber auch die Gemeinde und der Staat ihre Pflicht tun .

— Zu unserer Notiz „Arbeiterrisiko " in Nr . 178 schreibt
man uns : Zu dem unsere Firma betreffenden Artikel Ihres
w . Blattes vom 4. 8. 09 haben wir folgende Berichtigung zu
geben : Unwahrheit ist , daß das Gewicht des Wagens mi » ,
Waren 14 Zennter betrug . Die Karre war mit zirka 400 K^ ie ^
beladen . Beweis : Bahnamtliche Bescheinigung . Unwahp 'Mhe x/ ' '

ist , dah fraglicher Arbeiter allein ohne Hilfe die ©o4ff
’
,gnttg

Bahn bringen muhte ; es wurde ihm ein Junge bei <t« . Ein - >
Fuhren mitgegeben , sofern es nicht „kleinere Gewichte vgf .tbarei
bis drei Zentnern waren . Beweis : Unser gesamtst ^ Pgen
sonal . Unwahrheit ist , dah seitens des Arbeiters ^ . '
digt wurde . Die Kündigung erfolgte unserersei



Leite v . Samstag , den 7. August 1909.Wahrheit ist, daß fraglicher Arbeiter täglich Lasten von 11— 14
Zentnern allein zu transportieren hatte . Das -durchschnitt ! ich e Ladegetvicht betrug 5%—6 Zentner . Beweis :
Bahnamtliche Bescheinigungen. Wahrheit ist, daß fraglicher,angeblich jetzt körperlich gebrochener Mann die der Entlassungfolgende übernächste Nacht zirka um y22 Uhr sich noch bei
frohem Zechgelage -befunden hat . Wir glauben kaum, daß Ihrtv. Blatt auf Grund -dieser Feststellurigen, in die wir Ihnen im
Interesse der Wahrheit gerne Einsicht gestatten, seine Bovwürfeher Unternehmerbrutalität gegen uns aufrecht erhalten -wird .

Weinheim u. Potlak .
So ganz ohne dürfte die Sache nicht sein, denn es ist dochfeftgestellt , daß sich der Mann bei dem Transport einen doppel¬ten Leistenbruch holte und der kommt nicht allein . Unser Be¬

richterstatter wird sich hierzu nochmals äußern .

Hus der Residenz.
Aug.* Karlsruhe, 7>

Freigesprochen
wurde vom Schöffengericht der Kutscher , der vor einigerZeit das Rekontre mit -dem Leutnant hatte und von diesemmit einem -Säbelhieb verletzt -wurde. In der Äerhandlung spielten die als Zeugen geladenen Soldaten wiedereine geradezu jämmerliche Rolle. Keiner wollte gesehenhaben, daß der Leutnant den Säbel gezogen hat ; auch -derUnteroffizier hatte ein auffallend schwaches Gedächtnis,sodaß die Frage aufgeworfen wurde, wie man solche Leutezu Unteroffizieren machen könne . Herr Rechtsanwalt Dr .Haas hielt eine glänzende Verteidigungsrede . Eigentlichmüßte jetzt der Stiel umgedreht und der Leutnant wegenKörperverletzung in Anklage versetzt werden . Wir sindneugierig , ob das geschieht und ob man es da auch soeilig mit dem Anklagen hat wie gegenüber dem Fuhrmann .

Herr Revident Köhler,
einer der „ Aufklärer " des Zentrums , soll in der am Montag stattgefun-denen internen Zentrumsversammlung u . a.gesagt haben, es sei blödsinnig, die Belastung der indirek¬ten Steuern auf den Kopf der -Bevölkerung zu berechnen ,da beispielsweise kleine Kinder doch keine Zigarren oderZigaretten rauchen. Wenn Herr Köhler damit wirklichoperierte , dann hat er seine Zuhörer offenbar für großeEsel gehalten . Widerspruch gegen diesen Blödsinn sei nichtlaut geworden. Auch Herr Wittemann hat sich , wie manuns versichert , die unglaublichsten Behauptungen geleistet.Kein Wunder , wenn die Herrschaften damit nicht vor diebreite Oeffentlichkeit wollen.

Ein nobler Schuhmachcrmeister
Man schreibt uns : Einen noblen Schuhmachermeisterbesitzt Karlsruhe schon seit Jahr und Tag , nämlich HerrnA . Grohmann , Rudolfstraße 23 Part . Er tut sich besonders darin hervor , seine Arbeiter durch Nichtbezah¬lung des verdienten Lohnes oder durch Abziehender Beiträge der Kranken - und Jnvalidenkasse zu empören. Zu letzterem hat ja Grohmann wohl das guteRecht , jedoch vergißt derselbe , die Beiträge auch auf derOrtskrankenkasse zu entrichten. Kommt ein Kässierer ge¬nannter Kasse, so hat G . kein Geld. Den Gehilfen ist aberdas Beitragsgeld abgezogen und haben diese infolgedessenzu verlangen , daß ihre Beiträge auch geklebt werden. G.soll ja wohl jetzt die Auflage erhalten haben, nachdemBeschwerde über das Nichtkleben der Marken erfolgt war ,alle 14 Tage seine Beiträge zu entrichten, aber auch -die¬sem kommt G . nicht nach. G . betreibt diese Art Aus¬beutung systematisch und bringt es mit jedemfertig , daß, wenn er einige Zeit dort arbeitet , der Arbeiter40—50 Mk. Lohn stehen hat . Dieses Guthaben zu er¬halten , ist aber nicht möglich . Geht man vors Gewerbe¬gericht , so wird G . wohl verurteilt , aber da wo nichts zunehmen ist , ist auch nichts zu holen. Wir warnen -deshalbauch an dieser Stelle die Schuhmachergehilfen, dort inArbeit zu treten , damit sie ihre Unvorsichtigkeit nicht zu-spät bereuen.

Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands,Zahlstelle Karlsruhe .

Vom Bäcker- nnd Konditoreu -Berband ,
Mitgliedschaft Karlsruhe , war am 6. August eine öffent¬liche Versammlung einberufen , welche sich eines sehr star¬ken Besuches zu erfreuen hatte . Kollege Lankes ausHamburg referierte über die Bedeutung des neuen Genos¬senschaftstarifs für die Gehilfenschaft. Redner schildertein ausführlichster Weise die Bäckereien vom alten StilHolzöfen bis ausdehnend zu den Patentauszugsöfen undder Maschinentechnik im Bäckereigewerbe . Die überlangeArbeitszeit vor Jnkrafttretung der Bundesratsveror -dnungsei heute noch teilweise schuld -daran , daß die geistige Aus¬bildung der Bäckergehilfen in den Hintergrund -gestelltwerden mußte . Trotz 13jährigen Bestehens des Maximal -arbeitstages sind es keine Seltenheiten , daß Gehilfen undLehrlinge 13—15 Stunden beschäftigt werden. Wo andereBerufe heute schon längst den acht- , neun - und zehnstün¬digen Arbeitstag haben , da überschreitet man von den Ar¬beitgebern sogar noch den 12stündigen Maximalarbeitstag .In dem neuen Genossenschaftstarif ist eine sechstägigeArbeitswoche, Gewährung von Ferien und 26 bis 28 Mk.Wochenlohn vorgesehen . Wann werden die KarlsruherGehilfen einmal -solche Arbeitsbedingungen sich erringen ?Mit einer straffen Organisation sei es auch in Karlsruhemöglich , bessere Verhältnisse herbeizuführen . Unter leb¬haftem Beifall schloß Redner seine Ausführungen .An der Diskussion beteiligten sich Fiedler undt Hoffmann . Die von der Schutzmannschaft vorgenom¬mene Konftolle am Sonntag Morgen habe hier wieder"echt deutlich bewiesen , daß die Verhältnisse in den Bäcke -di--üen teilweise -sehr viel zu wünschen übrig lassen . Zu emp-sei, dem Tarifabschlnß des Herrn Letterer inft'dich bald nachzuahmen.

t seinem Schlußwort appellierte Kollege Lankes ans Tft-pngkeitsgefühl dev- Gehilfenschaft und forderte zumi Tr .
' zur Organisation auf , dem auch eine große An -

, 'ei ollegen nachkamen .i * - -

Ausstellung vou Schülerarbeiten der Gewerbeschule.
-ei . Anschließend an das 75jährige Jubiläum der Ge¬

werbeschule ist auch eine Ausstellung von Schülerarbeitenveranstaltet . Vertreten sind fast alle Gewerbe. Die Aus¬stellung zeugt von großem Fleiß der Lehrer , wie auch derSchüler , ohne diesen wäre eine solche Ausstellung woh "
nicht möglich . Die Unmasse Zeichnungen, die an denWänden Platz gefunden, sind -durchweg sehr gut und manmuß geradezu staunen, wie einzelne Arbeiten mit großerSicherheit ausgeführt sind . Schon die Zimmerer - und dieBlechnerarbeiten, welche am Eingang plaziert sind, zeugenvon der Tüchtigkeit der Hersteller; sehr ins Auge fallenauch die Malerarbeiten . Das Fertigen der Modelle ver¬langt eine sichere und geübte Hand und ist eine große An¬zahl hiervon ausgestellt.

Die Schlosser - und Schreinerarbeiten sind hervor¬ragende Leistungen und berechtigen bei den Herstellern zuden besten Hoffnungen . Die Arbeiten im ganzen zeigenein stetes Streben nach vorwärts und wird das Handwerkgroßen Nutzen davon haben, wenn so weiter gearbeitetwird .
Auch die ausgelegten Hefte, in welchen Beispiele fürKostenberechnungen usw . enthalten , sind ohne Tadel , sindsie doch mit unbedingte Erfordernisse für den Handwerker,ohne die derselbe nicht mehr konkurrenzfähig ist. Alles inallem ist der Besuch der Ausstellung , die noch bis 9 . d . M.bei freiem Eintritt geöffnet ist, lohnend und kannjedermann empfohlen werden.

Neues in der Ausstellung des Landesgewerbeamts .Telephos-Gasfernzünder . Aussteller : Keller & Siegler ,Mannheim . Der Apparat , als kleinster Gasfernzünder be¬zeichnet , . soll die Möglichkeit bieten , das Anzünden und Aus¬löschen des Gasglühlichts wie beim elektrischen Licht für ein¬zelne LampdN oder ganze Gruppen von Lampen von einer be¬liebigen Stelle aus zu besorgen. Der Zünder wird unter an-derm besonders für solche Lampen empfohlen, die schwer zu erreichen sind , z . B . für Schaufensterbeleuchtung, oder für Räume ,in welchen eine Beleuchtung nur vorübergehend gebraucht wird.
Bertrilungstafel für elektrische Leitungen . Aussteller :Stotz u. Cie., Elektrizitätsgesellschaft m. b. H., Mannheim . DieTafel soll den Vorteil haben, die zeitraubende und daher kost¬spielige Montagearbeit auf ein Minimum zu reduzieren . Ent¬

gegen der jetzt meist übliches -Anordnung der Klemmen auf derRückseite der Tafel sind hier die Klemmen, deren Schraubenvon vorn lösbar sind , oberhalb der Tafel angebracht. Um eineBerührung der Klemmen zu verhindern , wird über denselbenein Marmorstreifen befestigt. Nach Abnahme desselben kannman also sofort erkennen, ob die Leitungen von der AuSmündungder Jfolierrohre bis zu den Klemmen ordnungsgemäßverlegt sind . Besonders hervorgehoben wird die Aus¬bildung - der Klemmen, sogenannte Sigmaklemmen ,D .R .P . ; dieselbe haben in prismatische Jsolierftücke eingebetteteMetallteile und werden, um die Anzahl der Bohrungen in der
Marmortafel zu beschränken , auf einen Flacheisenstreifen auf-gereiht.

Der Besuch ist unentgeltlich , Garderobegeld wird nicht er¬hoben . Die Ausstellungsgegenstände werden an Sonntagen von11—1 Uhr in Betrieb gesetzt. Interessenten können einzelneGegenstände auch außerhalb dieser Zeit voryeführt werden.Die Ausstellungsbedingungen können vom großh. Landesge-
* Stadtgartentheater . Heute Samstag wird die beliebte

Operette „Der fidele Bauer "
, welcher bisher ' vor vollen Häusernin Szene ging , aufgeführt . Morgen Sonntag erscheint die all-beliebte Strauß '

sche „Fledermaus " auf dem Repertoir . Mon¬tag wird die 6. und letzte Novität in dieser Saison aufgeführtund zwar die in vielen Hauptstädten mit großem Beifalle auf¬genommene Vaudeville-Operette „Mädame Troubadour " nachdem französischen von Bela Jenbach und Robert Pohl , Musikvon Felix Albin.
Inszeniert wird das Werk von Regisseur A . Fischer , die musi¬kalische Leitung hat Herr Kapellmeister Groß übernommen.In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Reiner ,Rhoden, Richter und Schwarz, sowie die Herren Becker, A.Fischer Großmann und Resni .
* Unfall. Gestern Vormittag halb 8 Uhr war ein in der

Griesbachstraße hier wohnhafter verheirateter Bahnarbeiter aufdem Bahnhofgebiet unterhalb des Rüppurrer -Bahnübergangsmit der Reinigung von Eisenbahnwagen beschäftigt. Er standzwischen zwei Eisenbahnwagen und wollte, als er bemerkte, daßeine Rangierabteilung auf die beiden Wagen auffuhr , noch raschzwischen den beiden Wagen heraustreten . In diesem Augen¬blick fuhr die Rangierabteilung aber schon auf einen der stehen¬den Wagen auf , der Bahnarbeiter wurde zu Boden geworfenund ihm der rechte Unterschenkel abgefahren . Der Verletztewurde, nachdem ihm ein Nötverband angelegt war , in das Vin-
zentiuskrankenhaus überführt .

* Aus dem Polizeibericht. Am 16. Juli dS. Js . übergabein Anwohner der Marienstrahe einem Reifenden eine Photo¬graphie zur Vergrößerung und zahlte 1 Mk . an . Er ist nun umBild und Anzahlung geschädigt . — Ende letzten Monats wurdeeinem Fabrikanten an der Bahnhofstraße eine drei Meter langeund zwei Meter breite Plane , aus grauem Segeltuch gestohlen .— Am 3. ds. Mts ^ erschien in einer Wirtschaft der Herrenstratzeein etwa 33 Jahre alter Mann mit hellblondem Schnurrbart ,hellem Anzug, restaurierte sich und verschwand , ohne seine Zeche
zu bezahlen. — In der Nacht zum 8. ds . Mts . wurde in der
Kaiscrallee ein etwa 50 Zentimeter hoher, 40 Zentimeter weiter
eiserner Koksbrennkorb mit Rost und 4 Füßen gestohlen. — Am5. ds. Mts . morgens wurde aus einem Haus der Kaiserstraßeden Bewohnern das Kaffeebrot entwendet. — Am 6 . ds. Mts .wurde in einem Haus der Kreuzstraße eine Mansarde er¬
brochen und 22 Mk . gestohlen.

Heues vom tage.
Mord und Selbstmord aus Eifersucht.

Frankfurt a . M„ 6. Aug. Heute ftüh drang ein Chinese,der von Berlin hierher gereist war , in die Wohnung der ArtistinRosa Hofmann , Zeil 14/16, im 4. Stock , mit der er bis vor kur¬
zem in Berlin ein Liebesverhältnis hatte , gab zwei Schüsse aufdas Mädchen ab, die sie in der Herzgegend trafen und ihrensofortigen Tod herbeiführten . Als die Logisftau Hillmann zuHilfe eilen wollte, richtete der Chinese auch die Waffe gegendie Frau , sodaß sie flüchtig gehen mußte . Hierauf erschoß er
sich in der Wohnung des Mädchens selbst . Es liegt Eifersucht

vor , da das Mädchen mit dem Künstlernamen Mustg-der „Jla " mit einem Japaner ein Liebesverhältniswar . nt”

Raub .
Halle a . d. S ., 6. Aug.^ r _ Zuhälter , die sich bei ewech-lichen Gelage einem Fryeur gegenüber als Krün;ausgaben , nahmen diesem seine Brieftasche mit 2ogTDie Diebe wurden noch erwischt und noch 400 Mk w *

gesunden. ‘ 4(1
Tine Feuersbrunst .

Antwerpen , 6. Aug. Eine Feuersbrunst zerstg-t,in Meraem eine Hexelfabrik. Bei den Löscharbeitn ,eine Mauer ein , wobei vier Feuerwehrleute verschütte *-Drei konnten nur als Leichen geborgen werden d -rlitt schwere Verletzungen. ' ^ e~

Ein Automobil in Flammen.Reckarsulm, 6. Aug. Vollständig verbrannt ist auf ferbronner Straße ein sehr -wertvolles Automobil einesger Großkaufmanns namens Paimann , der sich zumeil
^
1*zelsau aufhält . Der Brand soll durch Warmlaufen derKuppelung entstanden sein. Dem Chauffeur — dem -Insassen des Autos — sollen 450 Mk . in Papier , dieFahrzeug aufbewahrt hatte , mitverbrannt sein.

'

telegramme.
Spanien in JMarohho.

Paris , 6 . Au-g. Dem „Echo de Paris " wird -gemeldet, daß sicheren Nachrichten zufolge stzh ®Mangel bemerkbar macht . In Melilla ist die Wasserst^unterbrochen. Die Lage für die Spanier ist gef" -Man befürchtet den Ausbruch einer Epidemie unterTruppen , da die Hitze noch bis zum 20 . August steigtLage der Truppen ist beängsftgend.
Vie Revolution in Spanien .

Cerbere, 6 . Aug. Nach den letzten MeldungenBarzelona sind 17 Personen , die auf demMontjuich ingehalten waren , in Freiheit gesetzt worden. Die Nes seien auf dem Montjuich Hinrichtungen borgeworden, wird Von der Behörde für unrichtig erklärther wurden 5 Urteile zu lebenslänglichem Zuchthagesprochen . Auf dem Montsuich befinden sich u.Geistliche in Hast . Die in den Krankenhäusernlichen Personen werden, sobald sie als geheiltPflege entlassen worden sind, als GefangeneMontjuich übergefiihrt .
Barzelona , 6 . Aug . Der hiesige Korrespo

„ Matin " schreibt seinem Blatte : Die Stadt istruhig und die Bevölkerung hat ihre gewohntegung wieder ausgenommen. Aber unheimlichüber der Stadt der Felsen von Montjuich, hinMauern sich zahlreiche Gefangene befinden, dieurteilung -durch das Kriegsgericht entgegenft' .das -Militärgouvernement Milde walten , so wir ''
Frieden erhalten . Barzelona wird eine oderwarten ; aber wenn die Stadt erfährt , daß mafangenen füsiliert hat , wird der Kampf von ift
ginnen , aber ungleich heftiger und rücksichtsloserMann sind dann bereit , die Fahne des AufruhrsStraßenkampfes wieder zu entfalten ; nicht mehrKirchen und Klöster wird man gehen , sondern nrBomben werfen und unerbittlich kämpfen.

Masserstand des Rheins .
Schusterinsel 2 .71, gef . 7 cm, Kehl 3 .03, gef,Maxau 4.93, gef . 4 cm, Mannheim 4.30, Stillstand.

Briefkasten des Hrbeiter -Sehretariata . -
I . E., B . Sie brauchen zu dem betreffendenbetrieb sowohl die Erlaubnis der Polizeibehörde als auch dir

laubnis der Bahnverwaltung .
H. G., Radolfzell. Wenn die betreffende Zwangsihrem Statut die Bestimmung hat , daß Nichterscheinen iE

Hnnungsversammlungen mit einer Ordnungsstrafe belGt
so bleibt Ihnen nichts übrig , als entweder in die Berfmn
zu gehen oder die Strafe zu bezahlen. Die Sonntagsruhedamit nicksts zu tun .

Quittung .
Zum Landtagswahlfond gingen ein : Von A.

durch Kadel 1 Mk.
Bisher quittiert 534,45 Mk . Insgesamt 540,45 Rk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier Bran -del , Maienstraß

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Sonntag , 8. August,

2 Uhr, Zusammenkunft am Durlacher Tor . AuSfl
Grötzingen zum Gartenfest der Freien Turnerschast . .Karlsruhe . (Schwarzwald -Klub .) Samstag , den 7. Äug., »
Monatsversammlung im VereinSlvkal :
Ludwig".

Geschäftliches .

Kaufhaus zum ßelsl Treibura i.
Vorteilhafte Einkanfsquelle

für Buckskin , Kleiderstoffe , Leinen* nnd Banmw®
Gardinen, Teppiche, fertige Wäsche, AusstenerBettfedern nnd Flanmen, komplett anfgerichtete B-
fiir Kinder nnd Erwachsene . Grösstes Lager am "

Jos . Herzog Nachf -, Mfinsterptib 9.

Engros Julius SlrauD,Karlsruhe
Kaiferstraste 189 , zwischen Herrs -i- und Waldstr ^Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten i

stoffen, Passementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren,
schuhen , Strümpfen , Kravatten , Fächern rc. 1C'

Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telephon 371 . ..
Blusen , halbfertige Roben rc. sehr preiswert .
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; Räumungs -Verkauf | I*

Max 8ondg , Karlsruhe
s Kaiserotrasse 46 , zwischen Adler- and Kronenstr. ! '

■ ■ ■

Nur
solange
Vorrat.

h . te p orz ellaii -Kaffeetasis >en , dekoriert 8 Z
ptrEelUB ' Oilchkuiea , dekoriert 38 -j
foriellM -Zackerdoeeii , dekoriert 38 4

Fee «er t ™ «** fflr 6 Personen 3 .75 nnd 1. 95

[
"
pösten Tiuwcb 1« , 9 , 7 Z
Posten ÄaJ . -Biatterdoseii 18 4
Posten 8 » t »«ebü »«eln , 4 Stflek L Satz 48 4

^ cUaroir mit Krug 98 x$

j^ oiiie deksrierte Nachttöpfe 48 4

^ ÜleKaffeekannen f. 6 u. 8 Personen 95 u. 75 j
_ Seltene Kantffelegenheit ! -

% auf Wsksohgarnitmren
^ufToimengfarmti &rou

Einmachgläser
« » 8 , 13 , 15 , 18 , 33 , 38 tj

'
all in . saitLEinMkrügemit Patent '

Verschluss

Einkoclhflpparaf, „ vwrzftgKehe Qualität “
bestehend aus Topf mit Einsatz , Thermo - ff ) CfR
meter , Kochbuch Ausnahmepreis lüi IsJ

DunsfkrflgE 101. Rabatt.
Biereervicea
Stamflasehea

375 , 195 , 98 4
30 , 19 4

10 '
!» «rf EuiMZMSM

Lieferung kompletter Küciieneinrichfiinien.

Junger

Kontor ®
Neues

Delikate#-
in BrrchfShrimg , ÄwasftxnÄK,
Maschinenschreiben n. ht ofien
and . Arbeiten erfahren , facht
sofort ©trfhmg . ünäsiMe
unter Nr . 4013 - ~
dieses Blattes .

Mt k « 59.

Pfund 12
ferner

Pfg -

Neue Pfälzer

3roifMt!
Pfund 5 Pfg -

empfehlen 4009

PfannH& Co.

gm der Metzer Lotterie
habe ich refp. meine Kollekte fast
immer Glück mit den Hmtpt »
Ireffern .

Mil. 100000 tut
sind zu gewinnen mit 1 L»s
ä 6 Wart «wb für 3*L Start

M . 50000 d« .
Außer diesen noch ungeheuer

viele andere Gewinne, wie auchin weiteren guten Lotterien, die
ich stets auf Lager habe. 4041vsrl SSt,
Hebckstr .il /15 . Karl- riche.

& bi . b . I .
tu den bekannten 8er »

kaufsfleü« . ürwrir. 12I.Ijt*fer»ntT.
Port -, Pr.

aat& £#brar>Mmi.-
V«ra »ft,T(rcMB<Set-d.
deutsche liiMtiarult»

Hotel und Restairaoi TERMINUS
' ■

f tfj* Smn

tctagericbteteFremdenzimmer v. Mk. 1 .50 an.
izoag . — Aufmerksame Bedienung . I

Durlacher Allee 69 vis -ä -vis dem Schlachthof
Haltestelle der elektrischen Strassenbabn.

Geschäftsübernahme .
Unseren werten Freunden und Bekannten sowie einem titl. Pnblikum von Karle*

rohe nnd Umgebung die ergebene Mitteilung , dass wir das Hotel and Restaurant
„Terminus “ beste übernommen haben und laden zu aäbtmdbem Besuch freond-
licbst ein . «007

Hochachtangsaaflet

Peter & Carl Heilmann ,
Metzger und Wirt

Sinner Bier : hell n . dunkel. — Münchener Kochelbräo. — Reine Weine .
Beste Küche. — Kalte u . warme Speisen ** jeder Tageszeit.

Abonnenten werden zu koulanten Preisen stets angenommen .

• Mttac*«. L Kai tWZ.
AmM tm Bart, IBr

Maaehhn brt . ; «t» iwi i
Zmfr»<!»iilwrtt »üs ^ alKa.

Ka. li. imn « YtMiaUw . DMZ
fleehwichtif

ist dir Wut der Zäh« . <4Ma
bewährtes ZohnpnkderemsgieSltz
im Gebrauch 40W

_ ZahneeM "W M
Verkauf en gras und en döfead :
Paul Seit , Frise« , 1
Rnd . Saug , Drog ^
Baldstr ., Krisenr
ruhe . Hebelstr., Dörr , IM .,
Beierthet « , Friseur .. i

Mb bkrZittzisrsfhr», Siewbrillkkr
i immbtta fcrufsgeRofeti.

ntej den 8 . August , nachm . 8 Uhr. findet im Garten
nvhnlle" in Mühlburg unser diesjähriges

artenfest
mit Konzert , Gesang . Preiskegeln und Glücksrad

»mjer« MÜgtieder nnd Freund«, sowie die Gewerkschafts -
l fkumdtichft eingeladen sind. 3959

Der Vorstand.
^ Da« Pvetatagein beginnt bereit» SamStag Abend

'

ffiSiliüüüF

©Hlscbaftt-Ucbcmabmc.
weaten Freunden und Bekannten, sowie der ]

hrlichen Stachburfchast mache ich die höfl. Mitteilung,
'

die Fühvnng der

MstttchaN

gMmen Kanone
8ottrra« rrttarre 5

1 wurde attb ich dieselbe eröffnet Hab«.
Mrt> mein estriges Bestreben sein , meine werten

Verabreichung eine» vorzüglichen Stoffestager Bier , reine Weine » sowie kalte und warme* jeder Tageszeit zufrieden z» stellen .
g
8* »ureigtrn Zuspruch bittet

Hochachtung - vollst
August Kemps,

Metzger und Wirt .
;.

ÄB- Jede Woche Schlachttag.

Atbeiler-Radfalirer-Verein „Stanragel“
- Bruchsal . -

Am Sonntag , den 8 . August , «achmittags »/,4 Nhr ,
findet im Garten der „ Renen Gönne " unser diesjährigesGartenfest
statt, wozu wir alle Freunde und Gönner freundlichst einladen.

4004 Der Vorstand .

Karlsruhe .
Abfahrt 6 . 20 « ach Heidel¬
berg nnd nicht 8 .55 . 4018

SchssveniR Mmw
( E . V .)

Lamstag , den 7 . August ,abends 7.9 Uhr
gemütliches

AeisamMensein
tm Verein«lokal „ Branerei
Kämmerer " . Grundsteinlegung
zu einer neuen Sängerkasse. Es
ist Pflicht eines jeden Mitgliedes
zu erscheinen . 4015

_ Der Vorstand .

sssüssaiS « **

ÄaNsarteA-Theßter
Karlsruhe .

Sonntag , 7 . Angnst 1999
Zn « 8 . Male ! Znm8 . Male !

Novität ! 9996
Derfidek Bauer
Operette in 1 Vorspiel u. 2 Akten

von Victor Ldon .
Musik von Leo Fall .

Kafienöffnung halb 8 Uhr.
Ans . 8 Uhr . Ende nach ^ 11 Uhr.

^ riehen . 5°/,Ratenrück-
»ochgrwies ., « eil.

^DieSmer, BertmSS «,
. »7, Rückporto c^Kk^ ta^ TLvum .

Das Weitzeln
doa Küchen- u. Zimmer-Plafonds
usw »oird billig u. gut an»gef. v.

MAker , Marirnstr . 13 .

I Abschlag!
Neue

Algier-
Dauben

Pfund 30 Pfg.
ca . 9Pfund - A AC
Kistchen Mk- S ' « V

ferner

ff. westind.

IvananenI
Pfund 30 M -

empfehlen 4008

Pfannkuch & Go.
i

G . m . b . H .
in den bekannten
Verkaufsstellen

Nächste 3790
Badischeinvaliden

Qeldlotterie
Zlehong 4. September

2928 Bargewinne
ohne Abzug :

JC

Jt

ohne Äbzug44000
1. HauptgewinnZOIQO

3Z7 8en4 »»o15G3G
2600 Gewinne

MS
empf. Lott .-Unternehm .

InKarlsruhs : Carlfibtz ,
| Hebelstr. 11/16, Gebr .

G$hrhig «r , Kaäserst.60 ,
| L . Mieh«l u. H. Meyie.

reuig

W

9
bwm «bp aacb
fetzt atM ,
die SOmtor
Heb. —

aza
kamrt-

Rcb.

jt l

Hn - bwJ ötftoof
und MM OMtab

_ __ .. . Stiefel , tHmfafc
Schürze «, Höre «, Kosterusto .

Frau Rost» Ehrt,
Vrnnnenstr . 5 , 308?

nächst der Markgnab

ZÄwKcde

LilttÄ»
nnd

5MMW
empfirMt

’artei -BütiiMiiiig
MarKgrafenstr . 26.

Kinderbett ,
Schrank , Spiegel billig zu
verkaufen . 4019

Schüyenstraste 35 , pari .

5nmilttduchs ««rüge Ser Stadl ffsrlsrude.
Eheschließungen vom 8 . August : Josef Fellhauer von

Oeftringen, Bahnarbeiter hier, mit Paulina Iärger von Zell .Pr . jur . Karl Neff von Hofweier, Bürgerrneister in Oberkirch , mit
Hilda Fischer von Meßlirch. ,,Todesfälle vom 3. - 5. August: Theresia Beichel , ' WfuW
66 Jahre , Witwe deS Oberlehrers a . D . Leopold Beichel . MHltng . ^ '
beth, alt 1 Jahr 2 Monate 2 Tage , V . Adam Pawiitzki, M , , Ein » r " *
Kaspar Bock . Ausläufer, ledig, alt 33 Jahre . Anna Längs Ibarei65 Jahre , Witwe des Bierbrauers Friedrich Lang . Georg^S ^ , ?gen

>o« i
;eii.miU. Jn
■'ffitng . v5.' !

i ■

Ä8ndoifftr . 11 , Hinterh . 4." E- ist ein möbliertes Zimmer
fof . billig zu vermieten. 3934 1 Privatier , ein Ehemann, alt 61 Jahre .
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%
Kaiserstr.133in

zwischen Jffarktplatz
nnd ' Kreuzstrasse .

Programm vom
5. bis 11. August |

Der Tod Mozarts .
Motto : Wir wandeln durch des Tones Macht I

Froh durch des Todes düstre Nacht ! [Kunstfllm ! Drama !
Umgegend von Rom . Die Wasserfälle von |Tivoli und die Villa d’Este .Der kleine Hans als Automobilist. Sehr |

humorvoll .
| Winena . Wunderbares Tonbild , in dem wir die ]

ganze Grazie * einer der besten Tänzerinnen |Bewundern können.
Kindesliebe. Ergreifendes Drama . 3993 IDie Hupe des Radfahrers . Eine Illusion zudem Sprichwort : Kleine UrsachegrosseWirkung . IEine Flussfahrt auf der Isar . Hochinteress . BBINaturaufnahme aus dem wildromant Isartal .

Samstag , den 7. August 1909

Für
IsBtnstbanBugen
und Ergiiznnijcs

günstigste
Iiifjelegeaieit .

Vom 4. bis 12. August

Billiger Weisswaren -

Aussteuer - Verkauf
auf Grund der beim niedersten Preisstand von Wolle,Baumwolle u. Leinen gemachten Jahresabschlüsse .

Anerkannt
sehr leistungsfähig

fsf die Wetf-Firma

10 o)o Rabattresp . doppelte
Rabattmarken10 oio Rabat

BRILLANT

FABRIK-MARKE

bei Solfngen .

auf

hu -

Hochfeine
TcStige

"

Siahfwaren -Fabvlk und Versandhaus I . Ranges .— Versand direkt an Private . —
Nachstehende Uhrkette versenden wir I
W Tage zur Trohe!

Kerrett-
JfiekelUhrkette,
ganze Länge 27 cm, unter Garantiestets weis*Weibend,m .Glück8anhiinger

(Perlmutt mit Emaille -Kleeblatt ),„
' modernes Fasson ,zum Preise UPI- f JfA per Stück |von nur rill . 1, tO franko.
8 Buchstaben oder 1 Monogramm inldas Perimatt des Aah&maars eingraviert ,kostet mir T5 Pfg .

Alle fertige Damenwäsche
Alle Tischwäsche, abgepasst u. am Stück
Alle Gardinen und Stores
Alle Kongress - nnd Rolleaux -Sfoffe
Alle Bett -Teppiche
Alle Boden-Teppiche und Vorlagen
Alle Tischdecken in waschbar u. Wolle

Weiss Bettuch -Leinen und Halbleinen
Weiss Hemdentuch für Leih- u. Bettwäi
Weiss Bett-Damast, 80 u. 130 cm breit
Weiss Ptqnd nnd Croisti , gerauht
Weiss nnd roh Handtücher
Bunte Bett-Kattune, 80 u. 130 cm hi
Bett-Barchent und Grell

3991 daher empfehlenswerteste Kaufgelegenheit .
In allen Abteilungen meines Hauses bringe ich eine ausserordentlich reichhaltige Ausv&Nij

Wama flil unter KaehsutbmetCi vflilli oder gegen VorGua -
tahiung des Betrages .

Garantie -Schein :
KiehtgefaHende ^Waren

t— cfcea wirberaftwilligatnm• der xablen Betrag surttek .

|q ohne Kaufzwang , I
versenden wir auf I

Wunsch an jedermann
unseren giessen iBust. « ninn nuimujica. 9000 Gegenstände enthaltend , und
zwar : Beate Sallagwr ätahfrwarea aller Art ,BaBRncvtensHf at ^Saarsehneldenaschineu ,Haas - und Kttcbeageidte , Garteugerätc ,Wertoeage aller Art , Waffen und Jagd ,
aattkei , FatosMer , Fahrrad zubchör und
Spostamlkel , Optisch » Waren , Lara - und
Geschenk -Artikel , IJhikebn , Geld - und
Silberwaren , Uhren , Portemonnaie » und
ander» Lederwar en, Bttrstenwaren , Haar *

Seifen und Pni flan , nützliche
r,JnMfea , Mganon , Kesikinstra -

aller Art und
in grösster Auswahl

>Finna bärgt da-
ßäe, dass nnr elegante , gediegene
ogdjjLrefawflircgggWare zum Versand

i kommt.
Tausende Anerkennungsschreibenloben die Güte undQualnät unserer

Waren.
So schreibt Herr Thann -
heu # »r unaufgefordert :

Teiolhneo mit, daas-die von
uairbeateüfceB Woeco heutexei»-
getseffea und wsederaurvoDen
Znfeiedonheit ausgefallen sind.
Lh habe nun schön für einige
hnadeskMarkWasen Är meine
Freunde a. Bekaante bezagecund werde auch bald wieder
weitere Bestellungen folgen
lassen.

gez. Josef Thannheuser .
Bei

pfaomiel .Anfträgen H _ -—
JSTeriLLäHX

FABRIK-MARK)̂ jVergünstigungen .

Saal-Theater
Zentral- Kine-
matograph

Sforchensaal
®. nt. B . H .

Schtffstraste S.
560 elegante Sitzplätze.
chrßkü Atuematograph.

Programm
vom 7. bis inklusive 13 . August 1909 .

Die Hochzeit eines indische» Fürsten in ihrem
Glanz nnd Pracht , fein koloriert.

Natnrschönheite » aus dem Norden .
1 Die drei Modepuppen , komisch,
j Im Glück vergist die Elter « nicht, dramatisch.
Rentier Dahse mit der roten Nase , lustiges

Tonbild .
| Die pontinischem Sümpfe , schöne Naturaufnahme ,
i Der zornige Vrafilianer » urkomisch.
^Verdammung , großartiger Kunstfilm, kolo¬

riert , reizendes Tyroler Jdill von Bergen
umgeben.

| Jochen , lernt Steuer zahle « , humoristisch . 4001

Froxbnrg .

Zwei tüchtige

WeilM
finden Beschäftigung bei 3949

11. & 0. Langer,
Freiburg

Wenzingerstraste 60 .

10« L ba«dkä$e
2 Mt . 8 « Mg .

stk», geg. Nachnahme versendet
Heinrich Pagel

KäsefabrikHarsum i Ha Nr.879 .
Wiederverkäufer bitte Preis¬

liste zu verlangen . 3988:

er Stellung fuebt
verlange die „ Deutsch .

Yahanrtnpost “ 6ßlingen 5, *

Das

KkVnkslhüstskartkllFnilinrj
hat per 1. Oktober 1009 die Stelle eine»

ßewerk$cbaft$$ckrcti
mit einem JahreSgehalt von 1800 Mk. zu besetzen .Bewerber , welche mit den gewerkschaftlichen und soziah
Verhältnissen vertraut sind , wollen ihre Offerte BtS .30 . August d. I . mit der Chiffre . Sekretär ' verseharW
Unterzeichnete Kommisfion einsenden .Die näheren Bedingungen find daselbst auch zu

Freiburg , den 4 . August 1909 .
Die Kommission.

I . A. : Friedrich Gntmann , Clarastratze 82 , 3.

Sfüiultaolirutil
'
ilir Packi

Sonntag , den 8 . Angnst , nachmittag» 2 Uhr, « 1
„ Schanze "

tojähr. Sliftungsb
mit Mußt , Gesang , Festrede , gehalten von Gen.
Mansch , Offenburg, Glückshafen , Preisfchieße *,

belustig « lg «sw. .
Programme & 10 Pfg . berechtigen zu« EinstsWir laden hierzu die gesamte Lahrer Arbeiterschaft «ü

Angehörigen, sowie die Parteigenossen des 6. und 7.
Reichstagswahlkreises freundlichst ein.

Der Festausscĥ .

Beliebt
bei Allen ist die allein echter
Steilmpftrd.KlieR»tt- .S«fk
v. Bergmann <fc Co., Radebeul
denn diese erzeugt ein zerle»
»et»«» Kestcht, rollte » jugead -
srisches Aassehe», « eich« saunnet-« eiche Kaat a. ökeudend schönen
Stint k Stück BO Pf . in der Kerf
Aeth , Hokdrogerie, Herreustr. 26,K . Ateker, Kaiserstr. 323 . Aut
Aehu Aachs-, Zähringerstr . 55
Aiilh . Hscheruiug , Amalienstr. 19
Aronen - Apotheke , Zähringer -
stratze 43 , Adter » Apotheke,
Schützenstr . 21 ; ch. Aleuzel,
Karlstrabe 98 ; Auto« Aiutz,
Sofienstr. 128 ; in Mühlöurg :
Straakdroaerie . 1059

M
pro Pfund 25
Chr. Schöni«

Fasanenst «. 17 .̂ ^ ,

ttgeme« «- ft
bei riesiger
Holzrouleaux , 3**™
Pavterzigarreosv «
Verlangen Sie Prm
und Bedingung«»
A. H. Schiffner »<h
Böhlen (SchwwS^

t er.

neuer , best. StoffdiwLx »
nur » 8 Mk . «sonst «
Köhler , Schützenstr^ ^ ^Elek rro mo nre u r Schul ein Cö l n r Prospekt k° srenl

, « Lünicherstr . MdU
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Samstag , den 7. 'August 19VS. Sette S.

,lk-8r;trllmg.
rf übernimmt die Lieferung von

' «efiae Einwohner für die Zeit
N «der bst » . Jlugust m .
Seine mit Angabe der Bezugs-
Fließen wir den vorjährigen Abneh-

llen ; solche Scheine werden auch an
Mt

'
ellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 ,

n bei Gottesaue, sowie im Laden für
te. Kaiserstrcche 229 , Ecke Hirschstratze

Abonnementspreise:
(zerkleinert und gesiebt) für Zimmer¬

ten und Herde geeignet , per 100 kg
Wk. 2 .45 ab Gaswerk ,

{$ per 100 kg Mk . Ä. LS abGaswerk .
Wunsch wird der Koks , bei billigster

der Fuhrlöhne zugeführt.
A^mnement kosten die 100 kg bis

_ 20 Pfg . mehr.
Kleinverkauf von Koks findet in beiden
Samstags von 8— 1 Uhr und an den

i Wohnlagen vormittags von 11—12 Uhr
fofotatops von V-4—Ve5 Uhr zu Tages -
1

„ statt ; hierbei wird Koks von einem
Zentner an abgegeben . 3537
Mt . 6aswerft HarlsrnlK .

fSyndikaffreies ^

MMgsli
G. Ikfta b. Hay

kon 2644, Abteilung Karlsruhe, Kontor

1 JUess , Scheffetstr. 59
Wesfhahnhof , Hewstrasse.

immer - Pr eise
bis auf weiteres : ssss

jsw - *
ImwkohleB I n. II »org-

gesiebt . k Zentner Jt 1.25
iohlenlll sorgfältig

lebt . „ „ 1.20
, , iketts . . „ Jt 1.15
Mhttachrot . „ „ Jt 1 .19
Anthrazit . . „ M 1.90

i lnthrizit -Eiformbriketts . „ „ JC 1 .40
unsskohles . „ „ Jt 1.35

lsfeserholz . „ 2 Körbe Jt 2 .00
Sdnrartenholz . „ „ M 1. 50

Qualitäten, bei 5 Zenther -Abnahme frei rors
Frei Keller per Zentner 5 Pfg . mehr , gegen bar .
Wr garantieren für roBes Gewicht,

, Ws ?ieiM«i>.
Große Schwimmhalle .^

I vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags ‘/jS—1/29 Uhr.
Samstags bis */,10 Uhr.

Kaffenschlutz jeweils '/, Ŝtunde vorher .
Abonnenten morgens >/, Stunde früher geöffnet." i Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—11? Uhr

and nachmittags V«3— 1/ j6 Uhr, mit Ausnahme
_ Samstag » nachmittag «.

^Writags abends von 6 Uhr ab zu ermstzigtem Preis ,
alle übrige Zeit und Sonntags vormittag - fotaie
za ermäßigtem Preise von 2886

2V 4 mit AusNeidezelle and
10 4 ohne Ausklekdezelle.

abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

rU r
bei billiger Berechnung und solider Ausführung .

eine« ihhi renovieren aller VrniimRer.
Venvergoicke « von InrcbriMn.

^ islekmsnn , Srlld!>ktdNchesiI>»fi.
l 38 , vis -^-vi« der Brauerei Hopfner.

Ankauf alter Einfassungen und Denkmäler .
' 3344

ff. hellen Exporf- o. dirnk!en Lagerbiere
ihre

Telefon 264 O KARLSRUHE O Telefon 264

gieichmäsri* *uf s«r Brauerei anf Flaschen gesegea.
§ vorzüglichen

VolMt; . — KoMem&mMiHh — Befcsmftst,67

, Bw aHha »»o lüiiawiiin ia HtboitkUSl
; Waschmittel «■**»-•

: i . <f •
« n ' Wlhtr tmwrsfcMer. geradem wundedantT uBÄ
Bleieflkraft. Wiicht di * Wliche ran celbst in
■inrierte ) bta etofialtratflndigem Kochen, nacht «1» rein trab
blendend weis», fti«ch und dafRg « i . « M> der 8nnna
debtoich « ! Rette* « maa WetHma )dM Seife
Soda atad entbeut»* , « ft » «an» « non »
mm XmtU ArlaH mm* Cddl «w -
bei jegllcber Awwendang. Mfc*a h H und «6 MS

V « rbe » 8ert e » » QtMndi biBiftlMt
SdtenjHibtMk fttn — rrl tttudUMUcb . Kdn ÄueatJ TO*
Sdft tnd Seda « forderBtäil EtWcMsl btdenaend da« Ww tNa
da rar leichte» Iffachniben mit Hand oder fgaacMr)« oMf . Dh
SDMI» «rird acbaeewelae not edMH die fd wft ft Cfenrffc «W

RnetMddie Paket IS Pl{.

ft TaCBIadaac oft Seile, ganc licmtnpaM '
Knata «ft Soda, eootOgJicb ans Etoaeotn dd» Ehrad ebaa mm

‘Waadtfc mm BUdpi «on adumtizlgen KbdtengeacitKT an*
HotegerMen etc.

Oben genannte 3 ArtiKel in allen efn»
schlägigen Geschäften zn erhallen.

SSdMfe* Fnbrfkjuiteoi n » nk«l 4 Cu*

ES empfehlen ihre anerkannt vorzüglichengarantiert .
naturreinen Weine 980 |

per Liter von Pfg . an.

Spanische Weinhatidlung

MagmMZWik ^ Lo .
stSppvrrerrtr. i« , ZcMierstt. rg , Kbewstt . 4§>

vmacderrir . rr . Lerringrtt 2-. ^
vuNacd stauptrtt. si . ?lorLheim . M

SaSen -öaSe«. Sr»evzal Mck steiüelberg. lxl

GriM . Ksnßskwerbrschilk Knlsruhe .
Die Anfnnhme für d«S Dchnljabr 19ü9ftQ findet stakt

am Dienstag den IS . Oktober 1999 , und zwar für Schüler
vormittags 8 Uhr. für Schülerinnen nachnrtttngS 2 UH^
für Abendfchtiker und Abeudschülertnnan abenbS 8 ttfe .

I . Fachschule für Schüler nnd Schülerinnewr «rchrftb
tur-, Bildhaner -, Cifelierklaffe-, Klaffe für DekorationSmaleret ,

'Glasmalerei. Keramik, ■für Musterzeichner , für Zeichenlehrer nnd
Zeichenlehrerrnnen ;

kl . Wintcrschnle für Dekorationsmaler ;
1,11. Abcudfchnle (fiic Gewerbegehilfen) .
Anmeldnng fchrifttich mit von der Direktion z« be¬

stehenden Anmeldeboge« bis spätestens IS . September .
JahreSschnlgeld . bei der Aufnahme zu entrichten : für

die Fachschule : a. Reichsangehörige 60 Wb, b . Ausländer 30 Mt., ,
für die Äbendfch .ile 2V Mt. Schulgeld für die Win^ rfchnle» ,

40 Mk.. b. 60 Mk. — Eintrittsgeld : für dir Fach- und
Winterschnl« 10 Mk . — Programm nnd Anmeldebogea graita. !
— Pünktliches Erscheinen am Tage der Anfnahn« er»
forderlich . 8V6S

Die Direktion : A offacker

Ge&esimgsheirnd. StedfKarlsruhi
in Ba^ en -Bsden für erholungsbedürftige !
Frauen und Mädchen von Karlsruhe. Taxe !
2 MK . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der j
Direktion des fiDt. Krankenhauses . 267 t I

ÄäiMkMWMn
t stricket nur SternmoUe

m

Stern¬
wollen!

Orcmgestern1
! Blaustern j ^
Rotstern )
Bioletf^rn f

! Grünster » t N
lBraunstem f *«-f

- -A-* * | .—t ■ 1̂- —-i» «v* ■*» OTigcs eNnTwR^aeii Mt
Norddeutschen Wollkämmerei «ad
Kammgarnspinnerei in B ahroafrld.

13» -e»e» t» dm metftm Gefchlft»;» » dchrmhU»
I Uch, »etft dt«FadrU« raffst«, ». Amdlra s« «ach.

St. '

derm stch Kathreiners Malzkaffee seit nun fast
20 Jahrm überall erfteut, beucht in erster Linie
Mf dem würzigen Aroma und dem kotigen
Wohlgeschmack . Beides wird Kathreiners Malz-
kaffee durch ein besonderes Verfahren verliehen. —

Jn
, /»*

chjst .vung, '
. . Ein - isU'
°

.tbarei fj^0 ’
?gen
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üelegendeilslraiile in
zn bedeutend herabgesetzten Preisen .

KompLIB9bnzimmer4 >onlZ5J £ an Spiegel , Buffets , Trumeaux , Gardinen , Teppiche ete .

msüeme ZeblÄrlmmer
in Eiche, Satin , Nutzbaum und Mahagoni

m mark an.
Trotz der enorm billigen Preise werden die Möbel

aul Teilzahlung
zu den günstigsten Zahlungsbedingungen verabfolgt .

ßlp- Brautleute "Mg
sollten nicht versäumen, meine Magazine zu besichtigen, die in 4 Stockwerken riesige Auswahl bieten.Jeder Käufer erhält einen Garantteschein. — Eigene Tapezierwerkstätte im Haufe .

Tannenbaum
.

Karlsruhe , 13 Adlerstrasse 13 .

Eteg. Speisezimmer
tiertikgvs ff

f#

450
35

Divan ff 45
Tische fr 5
Waschkommode rr Iß
Schreibtische fr 35
Kleiderscbränke rr 14
Kflcheitsehrinke rr 18
Kompl. Küchen M 48 ff ff

klotze Auswahl
aller für

Sport und Touren
ln Betracht

kommender Kleidung

W
W

Gemrlrschilt ßickche.
Vit Jlhnlkrarheiten-Ansfttllnns

im kleinen Festhallesaal ist vom 1. bis mit 8. August täglichgeöffnet vormittags von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von3 bis S nhr .
Eingang : westlicher Garderobebau .

Eintritt frei .
Karlsruhe , 8. August 1909. <1987

Der Schulvorstand :
Kuhn .

Umzug !
Ab fftnit Samstag befindet !

sich unsere Filiale Werderstratze 34a
im neuen Lokal schräg gegenüber

5? Billige Kohlen rr
Wir offerieren jetzt zu billigen

Sommer -Preisen :
ir . genuschene tngL§nn8liraniinnf , II , nnchgeßebt , i Mk. 1 .25,
li . gernnscheneengl. $uf tailinf , Ml, nnchgrfiedt . i Mk . 1.20
la. tngl. Mschrot i Mk . 1.07 ,
la. genuschene Anthrntttnnß , II . nachzekedt i Mk . 1 .90,
la. gernnschene Anthratttnnß. III , nnchgejiett i Mk . 1.70,
per Zentner, frei vors Haus , gegen bar , frei Keller 8 Pfg . mehr.

Auch alle anderen Sorten , insbesondere
Ruhrkohlen , Hüttenkoks , Brikets , Holz

z« billigsten Preisen .

am Werderplatz. 3987

PfannKucii & Cd
.

Cr . m . b , H .

Kolonialwaren u. Delikatessen.

3685

Süddeutsche Kohlen
handelsgescllschaft

Friedrichsplatz 11.
d. B.

Telephon 665.
El Burlach [* ü

AlittOAstifeh
gut und kräftig , bei mäßigem Preis , in und außer Abon¬nement empfiehlt 51

Hannherz , zur Blume
Metzger und Wirt .

Virlaeh
Friedrickstr . Nr . 8 » ist im
2. Stock eine geräumige Drei¬
zimmerwohnung per 1 . Oktober
zu vermieten. Näheres im Haufe
1 . Stock. 3953

Guten bürgerlichen
Wittag - und Abtlldtlsch

erhalten noch einige Arbeiter
Bachstr . 79 , 2. St ., Mühlburg .

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstrabe 100, Erdgeschotz
erteilt minderbemittelte « Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
chen des Arbeits - und Dienst¬
vertrags , der Kranken -, lln -
fall -u .Invalide,iversicherung -
gcsetzgcbnng , des MtetrcchtS ,in Militär -, Steuer - und
Staatsangehörigkeitssachen

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätze ».

Geschästsstundcn : Werktäglichvon 9— 1 und 3—7 Uhr.
Telephon 629 . 896

Trunksüchtige
'und deren Angehörige

wanden aleh an die
Beratungsstelle für Alkohol- Kranke

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a. EingangZähringerstrasse
Kostenfreie iiskuaft au jeUeraaua .

PATENTE
im In - «. Ausland

I u. Mitwirkung erstklassiger
Patentanwälte

durch die Patentbüros :
Civilingenieure

P . Koch, Villingen .
Telefon 159.

». Haller , Pforzheim ,Kienlestr. 3 . Tel . 1485

Ej,

Blusen ! Blusen !
Kostümröcke !

Der Rest der noch vorhandenen
neuen , nur modernen Damen»
blusen in weig und farbig , alleWeilen, wird fast um die Hälfte
ausverkauft . SchöneweißeBatist«
blusen von 2 Mk. an . 3942
_ Hirschstr . 58 , pari .

0°übte. sucht Heim -
arveit jeder Art.

Näheres Georg Friedrich -
str . 18 , Seitenbau 4. St . 3967

bei 5 Ltr.

Krmi,
P-Fl. ca .1Ltr .8tj

mit Flakcĥ -

p- Ltr. offen
bei 8 Lster

garantiert i

Dühj
P. Fl . (ca. 1 Lk.)

mit Flasch^
bei 8 Fl . AF y . 1

mtt Flascĥ
I eigene Literflasche,
| den mit 15 Pfg^

genommr»

AutzuM
Pfd . offen 24

! bei 8 Pfd . 23
| tmaanjenSuictt ^ sy^ l22 Pfg.

extra groben
Bietoria-
Kryftall

Pfund 24 Pfg.

bei 8 Pfd. 23 ,

Ztr . 22,75 l

| Orig.-Sack 45,—|
Krystall-
Zrrcker

Pfd . 23 Pfg.

bei 5 Pfd. 22 Ml

Ztr . 21 . 75

I Orig.-Sack 43 , I
Kandis-
Zucker

| schw . perPfd. 34 ? f̂

sowie sämtliche

fiewilm
in garantiert rein« !

> Ware . >

PttMIll-
Kspltk

! zum Verschluß !
der Gläser I

! per Meter 15

Pfannkuch &l
G . m. b. H>

I in den bekannten
kanssstellen

Preise ab B-rkauftM l
! Versand nur gegenNdrl

nähme .

bleiben beim Echten
« V> arienstr . 74 . 4. -
♦Vt ist ein möbl.
sofort oder später zu .

erklärt die erfahrene Hausfrau
und verwendet nur das altbe¬
währte MAGGI, das dank seiner
gleichmässigen Güte mit Recht
volles Vertrauen geniessi . 3909

bDunitMei"
sM vie

olt. i
k.chu

, chdru

icK
Die Ze

_ diese
hieße an
vrdnet

sollte, daß
Jorteitcrrt

[ Elemente i
, daß

„ntcn , de
tnb Kram

Minen wl
i Mrung d
^cme solche^

«mals die
shlind war,
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